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Telegraphiſche Nachrichten. 

Brienz, 16. Juni. Heute fand die Eröffnung 
den Brienz⸗Rothhorn⸗Bahn ſtatt; dieſelbe erreicht die 
Höhe von 2252 Metern und ſomit die höchſtgelegene 
Bahn Europas. 

Paris, 16. Juni. In einer aus Regierungs⸗ 
kreiſen herrührenden Mittheilung an die Blätter wird 
die Meldung beſtätigt, wonach die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtige, die Dahomey⸗Küſte in 
Blokadezuſtand zu verſetzen. — Einer Mittheilung der 
Blätter zufolge hat der Gouverneur von Mozambique 
ein Kanonenboot mit Truppen an Bord nach der 
Delagoabai entfandt, von wo das Ausbrechen von 
Unruhen gemeldet werde. : 

London, 16. Juni. Unterhaus. Der Erite Lord 
des Schatzes Balfour erklärte, die Regierung habe 
keine Befugniß, die britiſch⸗oſtafrikantſche Geſellſchaft 
zum Verbleiben in Uganda zu zwingen, aber man 
müſſe im Auge behalten, daß ein Rückzug der Geſell⸗ 
ſchaft keineswegs ein Aufgeben des Gebietes ſeitens 
Englands bedeute. Ob der Verſuch gemacht werden 
ſolle, Kapitän Lugard in ſeiner jetzigen Poſitton zu 
unterſtützen, ſei eine Frage, welche ſo lange nicht 
beantwortet werden könne, bis beſſere Informationen 
über ſeine Poſition und ſeine Ausſichten eingetroffen 
ſeien. Das beſte Mittel, Englands Poſitton in 
Uganda zu behaupten, ſei der Bau einer Eiſenbahn 
zwiſchen der Küſte und dem Viktoria⸗Nyanza. Die 
bisherige bezügliche Vermeſſung habe gezeigt, daß das 
Projekt keine Schwierigkeiten biete. Es ſei keine 
Abänderung bezüglich der Einflußſphäre Englands in 
Afrika beabſichtigt. 

London, 16. Juni. Gladſtone empfing im 
Laufe des Nachmittags eine Deputation des Londoner 
Gewerkvereinsrathes, welcher ihn um ſeine Bemühun⸗ 
gen für den achtſtündigen Arbeitstag anging. 
Gladſtone erklärte, er habe den Reſt ſeines Lebens 
der Homerule⸗Frage gewidmet und könne dieſelbe in 
ſeinem Alter nicht mehr mit der Frage des Acht⸗ 
ſtundentages vertauſchen. Die Geſetzgebung biete in 
dieſer Frage große Schwierigkeiten; er rathe den 
Arbeitern, die Angelegenheit im eigenen Intereſſe 
nochmals gründlich zu prüfen. 

Madrid, 16. Junt. Gegen 800 Arbeiter 
der Schiffswerften von Ferrol haben die Arbeit 
niedergelegt. In Barcelona iſt die Arbeitseinſtellung 
vollſtändig beendet. 

Belgrad, 16. Juni. Der Regent Protitſch 
iſt heute früh in dem Badeort Breſtovacka⸗Banja in 
Folge eines Herzſchlages plötzlich geſtorben. 
Seine Beſtattung erfolgt auf Staatskoſten. 

Sofia, 19. Juni. Der Miniſterpräſident Stam⸗ 
bulow, welcher vorgeſtern in Tirnowo eingetroffen 
iſt, iſt auf der ganzen Reiſe von der Bevölkerung 
überaus ſympathiſch begrüßt worden. 

Columbus (Ohio), 15. Juni. Die demokratiſche 
Convention von Ohio wählte heute die Delegirten zur 
Nationalconvention in Chicago und nahm Rejolutionen 
an, in welchen die Verwaltung Cleveland's ge⸗ 
rühmt und der Congreß erſucht wird, die gegen⸗ 
wärtigen Tarife abzuändern, um die freie Einfuhr 
landwirthſchaftlicher Produkte Amerika's nach Ländern 
herbeizuführen, die gegenwärtig in Folge des Mac 
Kinley⸗Tarifes Schutzzölle gegen die Vereinigten Staaten 
anwenden. 


— anne 


Anweifung über die Sonntage: 
ruhe im Handelsgewerbe. 


Der Miniſter des Innern, der Kultusminiſter und 
der Handelsminiſter haben nunmehr an die Königl. 
Oberpräſidenten die Anweiſung über die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe ergehen laſſen. Die An⸗ 
weiſung wird in der neueſten Nummer des „Reichs⸗ 
anzeigers“ veröffentlicht. Die Oberpräſidenten ſollen 
dafür Sorge tragen, daß die erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen unverzüglich erlaſſen werden, und daß unter 
allen Umſtänden die Feſtſetzung der fünf Stunden, in 
denen regelmäßig die Beſchäftigung an Sonn⸗ und 
Feſttagen geftattet iſt, noch vor dem 1. Juli d. J. 
erfolgt. 

Die Anweiſung ſelbſt hat folgenden Wortlaut: 

I. Feſtſtellung der zuläſſigen Veſchäftigungszeit. 

1) Die Feſtſtellung der fünf Stunden, während 
welcher im Handelsgewerbe an Sonn⸗ und Zeſttagen 
die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen zuläſſig iſt, erfolgt für den Umfang der 
Regierungsbezirke durch die Regierungspräſidenten, 
für die Stadt Berlin durch den Pollzeipräſidenten. 
Ste iſt für alle Zweige des Handelsgewerbes einheit⸗ 
lich zu treffen. 

2) Die Feſtſtellung der Beſchüftigungszeit erfolgt 
durch Beſtimmung des Anfangs- und des Endpunktes 
derſelben mit dem Vorbehalte, daß die Beſchäftigungs⸗ 
zeit durch eine von der Ortspolizeibehörde für den 
Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende Pauſe von in der 
Regel zwei Stunden unterbrochen werde. Der An⸗ 
fangspunkt der Beſchäftigungszeit iſt in der Regel 
auf 7 Uhr Vormittags, der Endpunkt auf 2 Uhr 
Nachmittags feſtzuſetzen. Die Beſtimmung eines 
früheren Anfangs⸗ und Endpunktes — 63 und 13 
oder 6 und 1 Uhr — ſei es für das ganze Jahr, 
ſei es nur für das Sommerhalbjahr, iſt zuläſſig, falls 
nach den örtlichen Verhältniſſen die Zeit vor 7 Uhr 


Vormittags für das Handelsgewerbe nicht bedeutungs⸗ 
los iſt. 


3) Die für den Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende 
Pauſe wird durch die Orts⸗Polizeibehörde nach Be⸗ 
nehmen mit den kirchlichen Behörden beſtimmt und 
öffentlich bekannt gemacht. Sie ſoll nicht nur die 
Dauer der gottes dienſtlichen Feier, ſondern auch die 
für etwaige Vorbereitungen, ſowie für den Kirchgan 
erforderliche Zeit vor und nach der gottesdienſtlichen 
Feier umfaſſen. Im Allgemeinen werden im ganzen 
zwei Stunden hierfür genügen. In Gemeinden, in 
denen mehrere Kirchengemeinden deſſelben oder ver⸗ 
ſchiedenen Bekenntniſſes ſich befinden, oder in denen 
der Gottesdienſt in verſchiedenen Sprachen abge⸗ 
halten wird, iſt darauf hinzuwirken, daß der Haupt⸗ 
gottesdienſt in den verſchiedenen Kirchengemeinden, 
Bekenntniſſeu und Sprachen thunlichſt zu gleicher 
Stunde abgehalten wird. Wo dieſes Ergebniß nicht 
erzielt werden kann, bleibt den höheren Verwaltungs⸗ 
behörden überlaſſen, nach der Beſonderheit der ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe über die Feſtſetzung der für 
den Hauptgotesdienſt freizulaſſenden Pauſe nähere 
Beſtimmung zu treffen. 

4) In Ortſchaften, in denen zwei Stunden für 
die Abhaltung des Hauptgottesdienſtes und die Zeit 
des Kirchganges nicht ausreichen, kann die für den 
Hauptgottesdienft beſtimmte Pauſe über zwei Stunden 
hinaus verlängert werden. In ſolchen Fällen iſt der 
Anfangspunkt der zuläſſigen Beſchäftigungszeit ent⸗ 
ſprechend früher (vor 7 Uhr) zu legen. Ein Hinaus⸗ 
ſchieben des Endpunktes über 2 Uhr iſt nur in Aus⸗ 
nahmefällen und nicht über 23 Uhr binaus zuzulaſſen. 

5) Eine Feſtſtellung der fünfſtündigen Arbeitszeit, 
die von der in Ziffer 2 und 5 beſtimmten abweicht, 
darf nur erfolgen 

a. für die Zeitungs⸗Spedition, für welche 
es ſich empfiehlt, die fünſſtündige Beſchäftigungszeit 
vor Beginn des Hauptgottesdienſtes, etwa auf die 
Stunden von 4 bis 9 Uhr Vormittags, zu legen: 

b. für den Handel mit Blumen und Kränzen. 
Für dieſen können die Beſchäftigungsſtunden dem 
örtlichen Bedürfniſſe entſprechend gelegt werden, 
jedoch ſo, daß der Schluß ſpäteſtens um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags eintritt; 

0, für den geſammten Handelsverkehr in Bade⸗ 
orten, Luftkurorten und Plätzen mit ſtarkem Touriſten⸗ 
verkehr. Für dieſe Plätze darf die Feſtſetzung der 
fünfſtündigen Beſchäftigungszeit für die Dauer der 
Saiſon je nach dem örtlichen Bedürfniß mit der 
Einſchränkung erfolgen, daß der Schluß der Be⸗ 
ſchäftigung ſpäteſtens um 5 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
finden muß. Dieſe Vorſchrift findet indeß auf größere 
Städte, die gleichzeitig Badeorte ſind, wie Aachen, 
Wiesbaden u. a. keine Anwendung. 

Auch in den unter a bis o erwähnten Fällen iſt 
die für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzte Zeit jeden⸗ 
falls freizulaſſen. 

6) Bei ſtatutariſcher Feſtſtellung der durch Statut 
eingeſchränkten Beſchäftigungszeit haben die Regierungs⸗ 
Präſidenten darauf hinzuwirken, daß nur ſolche Sta⸗ 
tuten die Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes erhalten, 
die eine wirkſamere als die geſetzliche Sonntagsruhe 
herbeizuführen geeignet ſind. Dies gilt beiſpiels⸗ 
weiſe nicht von Statuten, durch welche die Arbeits⸗ 
ſtunden in mehr als zwei Abſchnitte getheilt oder vor⸗ 
wiegend auf den Nachmittag, insbeſondere den ſpäteren 
Nachmittag, gelegt werden ſollen. 


II. Zulaſſung einer verlängerten 
Beſchäftigungszeit. (S 105b.) 

1) Von der Ermächtigung, für die letzten vier 
Wochen vor Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn⸗ 
und Feſttage, an denen örtliche Verhältniſſe einen 
erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen, eine 
Vermehrung der Beſchäftigungsſtunden bis auf zehn 
Stunden zuzulaſſen, iſt nur mit der Begrenzung Ge⸗ 
brauch zu machen, daß für keinen Ort an mehr als 
jährlich ſechs Sonn= und Feſttagen eine verlängerte 
Beſchäftigungszeit zugelaſſen werden darf. 
2) Die Beſtimmung der Sonn- ünd Feſttage, für 
welche eine erweiterte Beſchäftigungszeit zugelaſſen 


werden ſoll, erfolgt durch die höheren Verwaltungs⸗ B 


behörden (Ober- Präſidenten — Regierungs-Präſi⸗ 
denten) oder mit deren Ermächtigung durch die unte⸗ 
ren Verwaltungsbehörden. Es empfiehlt ſich, für die⸗ 
jenigen Sonntage, an denen allgemein ein erweiterter 
Geſchäftsverkehr ſtattfindet, namentlich alſo für einige 
Sonntage vor Weihnachten, die Verlängerung der 
Beſchäftigungszeit einheitlich für den Umfang der Pro⸗ 
vinzen und der Regierungsbezirke zuzulaſſen, im übri⸗ 
gen aber die Geſtattung einer verlängerten Arbeits⸗ 
zeit den unteren Verwaltungsbehörden zu überlaſſen. 

3) Dem Ermeſſen der höheren Verwaltungs⸗ 
behörden bleibt die Beſtimmung darüber überlaſſen, 

a. ob die vermehrte Beſchäftigungszeit für alle 
Zweige des Handelsgewerbes zu geſtatten oder auf 
einzelne Zweige zu beſchränken iſt, 

b. um vieviel Stunden eine Ueberſchreitung der 
fünf Arbeitsſtunden zuzulaſſen iſt. 

Letzteres mit der Maßgabe, daß bis zu der ge⸗ 
ſetzlich zuläſſigen Obergrenze von 10 Stunden nur 
in Ausnahmefällen zu gehen, und daß die Beſchäftigung 
in der Regel nicht über ſechs Uhr und niemals über 
ſieben Uhr Abends hinaus zuzulaſſen iſt. 


III. Ausnahmen auf Grund des § 1052. 
Ausnahmen für Handelsgewerbe ſollen nur von 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärkt) in Elbing. 
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18. Juni 1892. 


44. Jahrg. 


dem Regierungs⸗Präſidenten — in Berlin von dem 
Polizei⸗Präſidenten — und nur in folgendem Um⸗ 
fange zugelaſſen werden: 

1) für diejenigen Sonntage und Feſttage, an 
denen geſetzlich eine fünfſtündige Beſchäftigungszeit 
zuläſſig iſt: 

a. Der Verkauf von Back- und Konditor⸗ 
waaren, von Fleiſch und Wurſt, der Mil ch⸗ 
handel und der Vorkoſthandel darf außer den 
allgemein zugelaſſenen fünf Stunden ſchon vor deren 
Beginn, von fünf Uhr Morgens ab, geſtattet werden. 
b. Für den Verkauf von Back- und Conditor⸗ 
waaren, ſowie für den Milchhandel darf ferner bis 
auf Weiteres noch eine weitere nach den örtlichen 
Verhältniſſen feſtzuſetzende Stunde des Nachmittags 
freigegeben werden. 

2) Für den erſten Weihnachts⸗,Oſter⸗ und 
Pfingſttag: 
a. Der Handel mit Back- und Conditorwaaren, 
mit Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und mit 
Milch darf von 5 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags — jedoch ausſchließlich der für den Haupt⸗ 
gottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung — zugelaſſen 
werden. 

b. Der Hanbel mit Colonialwaaren, mit 
Blumen, mit Tabak und Cigarren, ſowie 
mit Bier und Wein darf während zweier Stunden 
— jedoch während der Pauſe für den Hauptgottes⸗ 
dienſt und nicht über 12 Uhr Mittags hinaus — ge⸗ 
ſtattet werden. 

e. Hinſichtlich der Zeitungs⸗Spedition darf die⸗ 
ſelbe Regelung eintreten, wie an ſonſtigen Sonn⸗ 
und Feſttagen (ſ. o. I 5a). 


IV. Ausnahmen von dem Verbote des § 55a. 
Die unteren Verwaltungsbehörden werden er⸗ 
mächtigt, das Feilbieten von Waaren auf öffentlichen 
Wegen, Straßen, Plätzen und an anderen öffentlichen 
Orten oder von Haus zu Haus an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen in folgendem Umfange zuzulaſſen: 
1) das Feilbieten von Milch, Fiſchen, Obſt, 
Backwaaren und ſonſtigen Lebensmitteln, inſoweit 
es bisher ſchon ortsüblich war, bis zum Beginn der 
mit Rückſicht auf den Hauptgottesdienſt für die Be⸗ 
brechen im Handelsgewerbe feſtgeſetzten Unter⸗ 
echun 5 
2) das Feilbteten von Blumen, Backwaaren, ge⸗ 
ringwerthigen Gebrauchsgegenſtänden, Erinnerungs⸗ 
zeichen und ähnlichen Gegenſtänden 
„a. bei öffentlichen Seiten, Truppenzuſammen⸗ 
etengen oder ſonſtigen außergewöhnlichen Gelegen⸗ 

en, 
b. für ſolche Ortſchaften, in denen an Sonn⸗ und 
Feſttagen regelmäßig durch Fremdenbeſuch ein ges 
ſteigerter Verkehr ſtattfindet. 
Im Falle der Ziffer 2 darf das Feilbieten während 
des Gottesdienſtes — ſowohl während des vor- als 
es nachmittägigen — nicht zugelaſſen und im übrigen 
auf einzelne Stunden beſchränkt werden. 

V. Sonſtige Beſtimmungen. 

1) Die ſelbſtthätigen Verkaufsapparate — die ſo⸗ 
genannten Automaten —, mittels deren nament⸗ 
lich Konfitüren, Cigarren, Streichhölzer und ähnliche 
Gegenſtände abgeſetzt werden, müſſen als offene Ver⸗ 
aufsſtellen im Sinne des § 41a der Gewerbeordnung 
angeſehen werden. Die Beſitzer derſelben werden des⸗ 
alb darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß ſie ſich 
ſtrafbar machen, wenn ſie nicht geeignete Vorkehrungen 
treffen, um die Entnahme der feilgebotenen Gegen⸗ 
tände an Sonn⸗ und Feſttagen außerhalb der zu⸗ 
läſſigen Beſchäftigungszeit unmöglich zu machen. 
2) Die Konditoren, die Kleinhändler 
mit Branntwein, ſowie andere Kaufleute, welche 
gleichzeitig eine Schankgenehmigung beſitzen, ſind in 
eziehung auf ihren kaufmänniſchen Betrleb den glei⸗ 
chen Beſchränkungen wie die übrigen Kaufleute unter⸗ 
worfen. Wenn fie daher ihr kaufmänniſches Gewerbe 
außerhalb der zuläſſigen Stunden betreiben, ſo iſt ihre 
Beſtrafung auf Grund des § 146a der Gewerbeord⸗ 
nung herbeizuführen. Sie werden ferner anzuhalten 
ein, in den Schaufenſtern oder in den Ladenthüren 
erkaufsgegenſtände während der Stunden, während 
welcher der kaufmänniſche Betrieb unterſagt iſt, nicht 
zur Schau zu ſtellen. 


Cf ĩðͤ2v 0 TT 
Der Landwirth als Kaufmann. 
In der landwirthſchaftlichen Literatur ſind ſtets 
zwei von einander abweichende Strömungen geltend 
geweſen, welche den im Berufe ſelbſt gegebenen 
doppelten Aufgaben entſprachen. Die eine Richtung 
der Thätigkeit, die als landwirthſchaftlicher Betrieb 
bezeichnet wird, iſt nämlich rein techniſcher Art, darin 
iſt der Landwirth gewiſſermaßen Ingenieur. Er hat 
die Aufgabe zu löſen, wie man das beſtimmte Werk 
techniſch am vollkommenſten macht, und der Erfolg 
dieſer Arbeit ſind die ſchönſten Ackerernten, die 
wunderbarſten Viehheerden, die beſten Bewäſſerungs⸗ 
anlagen und muſterhafte Gebäude. Wenn die junge 
elt von Berufsgenoſſen nach dem Titel Ingenieur 
ſtrebt, ſo hat ſie, wenigſtens was dieſen Theil des 
Berufswiſſens anlangt, nicht Unrecht. 

Aber mit der obigen Vollkommenheit iſt dem 
landwirthſchaftlichen Betriebe nicht gedient. Der 
Begriff der nationalen Landwirthſchaft, wie man ihn 
ſeit Albrecht Thaer kennt, verlangt mehr, und dieſes 
iſt vom Standpunkte der Technik nicht einmal immer 


das Beſſere, Vollkommenere. Die rationelle Land⸗ 
wirthſchaft iſt die rechnende Landwirthſchaft; es kommt 
ihr nicht immer auf die techniſch höchſte Vollkommen⸗ 
heit an, ſondern auf die wirthſchaftlich höchſten Er⸗ 
trägniſſe, alſo auf den Gewinn, den Zuwachs neuer 
Güter aus der Produktlon. j 

Als die höchſte Entwickelung ift ſonach jene Stufe 
anzuſehen, auf welcher beide Seiten zur Entfaltung 
gelangen und ein harmoniſches Ganzes darſtellen. 
Dieſes giebt eine Muſterwirthſchaft in einem Sinne 
des Wortes, an welchem nichts zu deuten oder zu 
bemängeln wäre. Und wir zollen daher auch hohe 
Bewunderung demjenigen Landwirthe, der die Kunſt 
des landwirthſchaftlichen Betriebes nach dieſen beiden 
Seiten zu üben verſteht, der nicht nur die ſchönſten, 
ſondern auch die ertragreichſten Viehheerden beſitzt, 
und deſſen Feldfrüchte nicht nur am ſchönſten ſtehen, 
ſondern auch am meiſten Gewinn geben. 

Längſt iſt nun darauf hingewieſen worden, daß 
innerhalb dieſes wirthſchaftlichen Theiles wieder ein 
großes Gebiet vorhanden iſt, dem ein ganz beſonderer 


Einfluß zukommt, das eigentlich in der Theorie wie 


in der Praxis der Landwirthſchaft bis in einer Art 
von Selbſtſtändigkeit ſich erhebt, das iſt das kauf⸗ 
männiſche. Seit der großen Ausdehnung des Ver⸗ 
kehrs, der Verallgemeinerung des Marktes, iſt auch 
die Landwirtbſchaft immer mehr dazu gedrängt worden, 
eine größere Anzabl Waaren dem Markte zu ent⸗ 
nehmen, theils als neue Bedürfniſſe, theils als ſolche, 
die ſie früher ſelbſt erzeugte. Schon Thaer predigte 
eingehend, daß der Landwirth nicht alles erzeugen 
ſolle, deſſen er bedarf, ſondern ankaufen, wenn es 
billiger zu haben iſt. Um wie viel heute mehr neben 
dem rieſig anwachſenden todten Inventar, das faſt 
gänzlich, und dem lebenden, das auch in bedeutendem 
Maße angekauft wird, iſt die Zahl und verbrauchte 
Menge der Conſumartikel um ein Hundertfaches 


geſtiegen. 

Anderſeits iſt auch die Menge der zu verkaufenden 
Produkte eine viel größere geworden. Die Ausdehnung 
dieſer Aufgaben hat zu ganz neuen Eintheilungen des 
Dienſtes und der Arbeit geführt. Es iſt keineswegs 
eine ſeltene Erſcheinung, daß auf größeren Betrieben 
zum Ankauf oder Verkauf beſondere Kräfte beſtellt 
ſind, oder daß Agenten dieſe Geſchäfte überlaſſen 
werden, und zwar nicht aus dem Grunde, weil 
die Arbeitszeit des Leiters nicht mehr bin⸗ 
reicht, ſondern weil zu dieſen Geſchäften eine 
beſondere Vertrautheit, Sachkenntniß und Uebung 
gehört. In jedem Falle aber muß der Landwirth 
auch das Kaufmänniſche verſtehen, alſo auch Kaufmann 
ſein. Das, was durch kaufmänniſche Sachkenntniß in 
dem Betriebe gewonnen oder verloren werden kann, 
iſt nicht geringer als die ganze Rente eines land⸗ 
wirthſchaftlichen Objektes. Und mancher Oekonom 
kann nachweiſen, daß ſein Unternehmen nicht deshalb 
blüht, weil er die Technik des Betriebes verſteht und 
fleißig arbeitet, ſondern weil er die Kunſt des 
richtigen Kaufens und Verkaufens ſein Eigen nennt. 
Mancher Beamte iſt emporgekommen nicht durch 
Tüchtigkeit am Felde und im Stalle, ſondern auf dem 
Markte. „Was hilft“, ſagt Adolf Ebert in ſeinem 
neuen Werke: Der Landwirth als Kaufmann, „die 

ediegenſte Fachbildung, die reichſte Erfahrung in der 
Landwirthſchaft, wenn das, was beide in der Er⸗ 
zeugung von Produkten zu Stande gebracht haben, 
nicht die beſtmöglichſte rechtzeitige Verwerthung 
findet?“ Dem Beſitzer eines kleinen Gutes wird ge⸗ 
naue Kenntniß in der Beurtheilung der Qualitäten 
der verſchiedenen Erzeugniſſe ſeiner Wirthſchaft, ſowie 
der zu kaufenden Maſchinen, Geräthe und Verbrauchs⸗ 
artikel, der Abſatz⸗ und Bezugsquellen, der Geſchäfts⸗ 
uſancen, Gewandtheit im Verkehr — dieſe erwirbt 
man ſich nur durch Uebung — häufiger Beſuch von 
Märkten, correcte Calculatlon in Verbindung mit 
einer klaren, überſichtlichen einfachen Buchführung für 
ſeinen Betrieb genügen, während dem Adminiſtrator 
eines großen Beſitzes, zumal wenn mit ſolchem auch 
die Verwaltung landwirthſchaftlicher Induſtrialien ver⸗ 
bunden wäre, weſentlich erweiterte Kenntniſſe in der 
Handelswiſſenſchaft zu Gebote ſtehen müſſen; dieſer 
wird zu obenerwähnter Fertigkeit auch noch über 
möglichſt eingehendes Wiſſen in der Auffindung der 
Handelsgeſetze, ſoweit ſolche ſich auf ſeine Geſchäfts⸗ 
agenten beziehen, des Wechſelrechts, der Export- und 
Importverhältniſſe, der Creditbenutzung verfügen, und 
vor Allem eine den einzelnen Geſchäfts⸗ und Unter⸗ 
nehmungszweigen entſprechende Rechnungsführung, 
welche ihm nicht blos einen generellen Ueberblick, ſondern 
auch ſchnellen und ſicheren Einblick in die Details derſelben 
bietet, auf's Genaueſte kennen müſſen! — „Im All⸗ 
gemeinen wird“ — ſagt Adolf Ebert daſelbſt in Fort⸗ 
ſetzung ſeiner treffenden Ausführungen weiter — „zu 
den Bedingungen eines für alle Theile nützlichen und 
angenehmen Geſchäftsverkehrs beſonders hervorgehoben, 
daß der Kaufmann, als welcher der Landwirth ſo 
häufig aufzutreten in die Lage kommt, vor Allem ein 
gegebenes Wort, ſelbſt wenn ſich in der Folge ein materieller 
Nachtheil herausſtellen ſollte, heilig zu halten habe; 
hierbei ſoll er im Verkehr mit Geſchäftsfreunden ſtets 
unerſchütterliche Ruhe, geſellſchaftlichen Anſtand bei 
freundlichem Weſen bewahren. Bevor man zum Ab⸗ 
ſchluſſe eines Geſchäfts ſchreitet, ſoll man ſich des er⸗ 
reichbaren Gutes klar bewußt fein, wozu genaues Calcül 
vorangegangen ſein muß; in ſolchem Falle kann oft 
mit wenigen Worten das Geſchäft zu Stande kommen 
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richtigem Bedauern vernommen werden. 
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während unſicheres Bieten und übertriebenes Vor⸗ 
ſchlagen zumeiſt zeitraubendes, nutzloſes Feilſchen und 
Handeln, in vielen Fällen das Vereiteln des gewünſchten 
Abſchluſſes zur Folge haben. Es braucht kaum be⸗ 
tont zu werden, daß zu den Haupterforderniſſen einer 
gedeihlichen Geſchäftsentwickelung und Erhaltung die 
Bewahrung der größten Solidität und genaue Ein⸗ 
haltung in der Erfüllung beſprochener Bedingungen 
für die Qualität der zu liefernden Waare gehört; 
ferner übe man die größte Pünktlichkeit in der Ein⸗ 
haltung feſtgeſetzter Lieferungstermine und Zahlungs⸗ 


bedingniſſe. Kommen Differenzen, wie dies 
ja bei größerem Geſchäftsverkehr kaum ver⸗ 
meidlich iſt, vor, dann trachte man, mit 
eigener Nachgiebigkeit jene auf gütlichem 


Wege durch Vereinbarung und Vergleich zu ſchlichlen, 
und vermeide, ſo lange nur irgend möglich, jeden 
Prozeß auf gerichtlichen Wege; es kommt hierbei 
ſelten zu dem gewünſchten Reſultate, und in den 
meiſten Fällen hat der praktiſche Landwirth, der jeden 
Pfennig, den er aus der Verwerthung ſeiner Erzeug⸗ 
niſſe erwirbt, achten ſoll, nächſt dem Verluſt beim 
Geſchäfte und der Zugabe an Aufregung und Ver⸗ 
druß auch noch theure Advokatenrechnungen zu zahlen, 
die er ganz gewiß nicht freiwillig in ſein Jahres⸗ 
budget eingeſtellt haben dürfte.“ Wer ein tüchtiger 
Landwirth ſein will, der muß alſo nicht nur Fertig⸗ 
keit und Umſicht im Berufe bethätigen, ſondern auch 
Klugheit beſitzen, ebenſo ein offener Kopf wie ein 
feſter Charakter, kurz ein ganzer Mann ſein. 


W * 4 * * 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 16. Juni. 

— Einen Tag vor dem Eintreffen des Fürſten 
Bismarck in Wien, nämlich am Sonnabend, 
verläßt der deutſche Botſchafter Prinz Reuß 
ſammt Familie Wien und begiebt ſich nach Schleſien 
zum Sommeraufenthalt. 

— Einem Gerücht zufolge ſoll der bisherige Prä⸗ 
fekt von Florenz, Markgraf Gulccioli, Botſchafter 
in Berlin werden. Guiccioft iſt ehedem in diplomatt⸗ 
ſchen Dienſten geweſen. Seine Gemahlin iſt eine 
deutſche Frau. 

— Dem italientihen Königs beſuch in Pots⸗ 
dam wird ganz übereinſtimmend politiſcher Einfluß 
abgeſprochen, aber die Bedeutung eines frieden⸗ 
ſichernden, die gegenwärtige Lage beſeſtigenden Er⸗ 
eigniſſes zuerkannt. 

— Rektor Ahlwardt iſt heute Nachmittag 3 Uhr 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Eine 
größere Deputation, vornehmlich aus Mitgliedern des 
Deutſchen Antiſemitenbundes von hier und auswärts, 
wie Spandau und Magdeburg, beſtehend, begab ſich 
gegen 2 Uhr zum Juſtiz⸗Palaſt in Moabit und 
hinterlegte die Kaution von 10,000 Mk. Als Rektor 
Ahlwardt ungefähr eine Stunde ſpäter nach Erledigung 
der erforderlichen Formalitäten das Gerichtsgebäude 
verließ, wurde er von den Deputirten mit einem 
dreifachen Hoch empfangen. In zahlreichen Wagen 
fuhr man ſodann nach dem Reſtaurant „Hopfenblüthe“ 
Unter den Linden, wo der Enthaftete mit einem 
Tuſch der Hauskapelle und dem Liede „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ begrüßt wurde. (Da feblt 
nur noch der Lorbeerkranz auf das Haupt des „ſieg⸗ 
reichen“ Rektors aller Deutſchen!) 

— Zur Frage der Umgeſtaltung des Militär⸗ 
ſtrafverfahrens wollen ſüddeutſche Blätter in 
Erfahrung gebracht haben, der Kaiſer ſelbſt mit ſeinen 
Rathgebern habe den Entwurf einer deutſchen Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung unter Zugrundelegung des baye⸗ 
riſchen Verfahrens ausgearbeitet und den ſämmtlichen 


Armeecorps⸗Commandeuren zur Begutachtung vorlegen 


laſſen; dieſelben hätten überwiegend geantwortet, eine 
Neuregelung ſei nicht nothwendig, worauf der Ent⸗ 
wurf zurückgezogen worden ſei. Beſtätigung dieſer 
Meldung bleibt abzuwarten. 

— Die Nachricht von dem Tode des Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Präſidenten Dr. Bardeleben in Celle, 
welche wir geſtern meldeten, wird in Berlin mit auf⸗ 
War der als 
Richter, Verwaltungsbeamter und Menſch gleich aus⸗ 
gezeichnete Mann auch ſeit einer Reihe von Jahren 
dem Berliner Leben entrückt, ſo hat er doch ſo lange 
als Präſident des Landgerichts 1 gewaltet, daß ein 
großer Theil der Bürgerſchaft und zumal der 
Beamtenſchaft ſeine ungewöhnliche Begabung, ſeine 
vornehme Geſinnung, ſeinen klaren Kopf und ſein 
warmes Herz ſchätzen lernte. In Bardeleben verliert 
der deutſche Richterſtand eines ſeiner beſten, vorurtheils⸗ 
freieften und charaktervollſten Mitglieder. 

Aus Bochum wird gemeldet: Freunde und 
Parteigenoſſen Fusangels verſenden ein für 
Maſſenunterſchriften beſtimmtes Gnadengeſuch an den 
Kaiſer, derſelbe möge, wenn ein voller Straferlaß 
beider Verurtheilten (Fusangel und Lünemann) nicht 
möglich ſei, die Strafe in Feſtungshaft umwandeln. 


Ausland 

Frankreich. Paris, 16. Juni. Wie verlautet, 
wird der Kriegsminiſter Freycinet infolge der 
auf ſeiner Reife nach Savoyen gemachten Wahr⸗ 
nehmungen Kredite für den unverzüglichen Ausbau 
der Eiſenbahn von Cluses nach Fayet bei Saint⸗ 
Gervais, ſowie für den Bau einer Bahn von Annecy 
nach Albertville fordern. Dieſen Maßnahmen wird 
ein defenſiver Charakter beigelegt. — Der wegen 
Beleidigung des Deputirten Burdeau verurtheilte 
Drumont hat gegen das Erkenntniß die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingereicht. Vor den Bureaux des 
Journals „La libre Parole“ kam es im Laufe des 
Abends zu lärmenden Kundgebungen der Anttſemiten 
und ihrer Gegner, welche ein Einſchreiten der Polizei 
nothwendig machten. — In einer Verſammlung der 
konſtitutionellen Rechten der Deputirtenkammer hielt 
der Vorſitzende General Freſcheville eine Anſprache, 
in welcher er betonte, daß die Republik die 
geſetzmäßige Reglerungsform des Landes ſei. Das 
Biel der konſtitutionellen Rechten müſſe ſein, dem 
Lande auch mit der republikaniſchen Verfaſſung die 
Wohlthaten einer feſten und gerechten Regierung zu 
ſichern. Die Verſammlung ſtimmte der Anſprache 
einſtimmig zu. — In dem heutigen Miniſterrathe 
theilte der Marineminiſter Cavaignac eine Depeſche 
des franzöſiſchen Kommandanten Oberſt Doods aus 
Dahomey mit, in welcher derſelbe meldet, daß 
drei in Wydan gefangen gehaltene Franzoſen gegen 
Dahomeer ausgewechſelt und nach Kotonu zurückgekehrt 


feien. 

England. London, 16. Juni. Der erſte 
Lord des Schatzes Balfour hielt geſtern bei einem 
Feſteſſen der Nationalvereinigung der konſervativen 
Vereine eine Anſprache, welche als das Wahlprogramm 
der Regierung angeſehen wird. Balfour ſagte, die 
Gladſtoneaner ſtreichen ihre Heldenthaten aus der 
Zeit von 1880—1885 oder ihre von ſo tragiſchen 
Umſtänden begleitete Verwaltung von 1886 wohl⸗ 


weislich nicht heraus. Das Homerule⸗Bündniß der 
Gladſtoneaner ſei eine beiſpielloſe Entwürdigung, weil 
es ein Bund mit Verfechtern von Verbrechen jet. 
Balfour erklärte ſodann, er billige die Reform der 
Grundſteuern, die weitere Ausdehnung des ländlichen 
Kleinbeſitzes und die Reform des öffentlichen Unter⸗ 
ſtützungsweſens. Die Konſervativen ſeien die Vor⸗ 
kämpfer aller ſoclalen Verbeſſerungen der letzten 
Jahre geweſen. 

Italien. Rom, 16. Juni. In den erſten 
fünf Monaten d. J. hat ſich die Einfuhr Italiens 
um 50 Millionen vermindert, die Ausfuhr hat ſich 
um etwa 55 Millionen vermehrt. — (Ausführliche 
Meldung.) Die Deputirtenkammer genehmigte in 
ihrer geſtrigen Sitzung zunächſt den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Reform der Wahlordnung, ſowie andere 
Vorlagen über innere Angelegenheiten. Der Deputirte 
Trompeo beantragte, den Präſidenten zu ermächtigen, 
dem König und der Königin zu ihrer Reiſe nach 
Potsdam den Gruß der Kammer zu entbieten. 
Der Präſident dankte und erklärte ſich bereit, dieſem 
Auftrage nachzukommen. (Beifall.) Hierauf erhob 
ſich der Deputirte Imbriani und erklärte, er beklage 
das Ende dieſer Kammer nicht, welche eine ungetreue 
Verwahrerin der Volksrechte geweſen ſei (Lärm). 
Giovagnoli von der Linken rief: „dies ſagen Sie!“ 
Imbriani erwiderte: „das Land wird darüber ur⸗ 
theilen“. (Lärm). Imbriani bemerkte ferner, er habe 
eine Anfrage eingebracht über die Reiſe des Königs 
und der Königin nach Berlin und gebrauchte hierbei 
Ausdrücke, welche andauernden Lärm in der Kammer 
hervorriefen. Als ſich der Lärm gelegt hatte, erklärte 
der Präſident, er halte ſich nicht für verpflichtet, die 
Anfrage Imbrianis zu verleſen, er nehme aber daraus 
Anlaß, ſich zum Dolmetſch der Gefühle der Kammer 
zu machen und dem Könige und der Königin die 
wärmſten Wünſche der Kammer zur Reiſe zu über⸗ 
mitteln. (Allſeitiger lebhafter Beifall.) Der Zwiſchen⸗ 
fall iſt damit geſchloſſen. Nachdem die erledigten 
Vorlagen auch in geheimer Abſtimmung angenommen 
worden waren, wurde die Kammer auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. (Der Skandalmacher Imbriani gehört 
der radikalen Linken an und hat ſich ſchon öfter, ſo 
enden auf dem Friedenscongreſſe in Rom, lärmend 
ervorgethan. Er war es auch, der den Sturz 
Crispi's herbeigeführt hat. D. Red.) 


Coloniales. 

— Für die Siedelungsgeſellſchaft in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ſollen nach der „Voſſ. Ztg.“ die 
Ausſichten keine hoffnungsreichen ſein. Zunächſt ſei 
nur ein Kapital von 60,000 Mk. gezeichnet, außerdem 
ſei es nicht gelungen, anſiedelungsfähige Familien mit 
entſprechendem, wenn auch geringem Kapitale zu 
finden. Das nach Südweſtafeika abgehende Schiff 
würde nur einen älteren bisherigen Domänenpächter 
mit ſeinem Sohne, einen jungen, eben verheiratheten 
ſächſiſchen Lieutenant a. D. mit feiner Frau und 
deren Freundin und einen ſchwediſchen Miſſionar aus 
Helſingborg nach Lüderitzland bringen. 


Hof und Geſellſchaft. 

Karlsbad, 16. Juni. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt heute 74 Uhr morgens hierſelbſt zum 
Kurgebrauch eingetroffen. 

* Kopenhagen, 16. Juni. Der König von 
Schweden traf heute Mittag 123 Uhr in einem 
Sonderzuge hier ein und fuhr alsbald nach Schloß 
Bernſtorff weiter. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 16. Juni. Der geſtern Nachmittags ver⸗ 
haftete Leihamts⸗Taxator, Juwelier Roſenſtein, 
wurde geſtern Abend dem hieſigen Unterſuchungs⸗ 
gericht zugeführt, nachdem die vorläufigen Ermitte⸗ 
lungen ſeitens der Criminalpolizeibehörde abgeſchloſſen 
worden. Hierzu gehörte auch eine Hausſuchung in 
der Wohnung des Verhafteten, bei welcher 35 nicht 
verfallene Pfandſcheine gefunden wurden, die einen 
Werth von über 7000 Mek. repräſentiren. Eins dieſer 
Objecte ſoll 3 B. vom Leihamt nach der Taxe des 
ge en beliehen un während es 
nach der jetzt vorgenommenen anderweiten Prüfun 
nur einen Werth von ca. 120 Mk. haben ſoll. Selbst 
verſtändlich wird eine nochmalige Taxe von ſämmt⸗ 
lichen auf R. s Betrieb zum Verſaß gekommenen Gegen⸗ 
ſtände vorgenommen werden, und es wird ſich dann 
erſt herausſtellen, um welche Beträge das Leihamt 
geſchädigt worden iſt. Aber auch Priratperſonen, die 
in den Lelhamts⸗Auctlonen Gold- und Silberwaaren 
auf Grund der angeblich zu hohen Taxen gekauft 
haben, dürften Schaden erlitten haben. Es ſollen 
ferner Beweisſtücke gefunden worden ſein, aus denen 
zu schließen iſt, daß noch mehrere Pfandſchelne ent⸗ 
weder veräußert oder vernichtet worden ſind. Ein 
hieſiger Gepäckträger hat angegeben, daß er feit etwa 
10 Jahren Pfandobjecte für R. zum Beleihen beſorgt 
hat. — Wie heute aus Kiel telegraphirt wird, ſoll die 
Torpedobootsflottille in der Zeit vom 22. Juni bis 
21. Juli in der Danziger Bucht manövrtren. 
„Zoppot, 15. Juni. Ein eigenthümlicher Straf» 
fall har ſich geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht 
abgeſpielt. Ein Mädchen aus dem nahen Edingen 
hatte ſich zu verantworten, weil fie nach ihrer eigenen 
Angabe in der Ortſchaft Edingen eine Hauskollekte 
abgehalten hatte, um die erforderlichen Mittel zu einer 
Reiſe nach Pelplin zuſammen zu bekommen, wo ſie 
im Auftrage vieler anderer dem Biſchof perſönlich die 
Bitte vortragen wollte, den jungen Vikar K. als 
Pfarrer in ihrer Parochie anzuſtellen. Die Reiſe 
nach Pelplin hat fie auch thatſächlich unternommen, 
doch wurde die Bittſtellerin nicht zum Biſchof vor⸗ 
gelaſſen und im Vorzimmer abgefertigt. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte die Angeklagte mit Rückſicht darauf, 
daß ſie nachweislich aus ihrer eigenen Taſche noch 
Geld zur Reife zugelegt hatte und mit Rückſicht auf 
ihre Unerfahrenheit zu einer Geldſtrafe von 1 Mk. 
und zu den Koſten des Verfahrens. 8 
* Graudenz. 16. Juni. Ein Akt beiſplelloſer 
Robheit iſt in der vergangenen Nacht auf dem Cholera⸗ 
kirchhof verübt worden. Etwa 20 Gräber find muth⸗ 
willig in arger Weiſe verwüſtet worden; die Blumen 
find ausgeriſſen, die Steine und Kreuze theils ſchwer 
beſchädigt, theils vollſtändig zerſchlagen und verſchiedene 
Bäume umgeknickt worden. Man vermuthet, daß hier 
eine Rachethat gegen den Kirchhofwächter vorliegt. 
[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 16. Juni. In 
der letzten in Gr. Wöllwitz abgehaltenen Sitzung des 
Bienenzuchtvereins Vandsburg wurde ein Schreiben 
des Vorſitzenden vom Hauptverein verleſen, nach 
welchem die bereits feſt beſchloſſene bienenwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung zu Vandsburg noch im letzten Augen⸗ 
blick in Frage geſtellt worden iſt. Nach jenem 
Schreiben ſoll die Auszahlung der ganzen Staats⸗ 
beihülfe von 150 Mk. ſeitens des Hauptvereins vom 
Gelingen der Ausſtellung abhängig gemacht ſein. 
Selbſtverſtändlich kann dieſes aber nicht vorausgeſehen 


werden. Daß der Verein aus dieſer Veranſtaltung 
keinen nennenswerthen Vortheil ziehen kann, liegt bei 
den hieſigen Verhältniſſen auf der Hand. Er bezweckt 
damit weiter nichts, als für die Bienenzucht in den 
breiteren Volksſchichten mehr Intereſſe zu erwecken. 
Es wäre daher ſehr zu bedauern, wenn durch das 
Verhalten des Hauptvereins die Ausſtellung unter⸗ 
bleiben müßte, was aber beſtimmt geſchieht, wenn der 
Hauptverein auf das nochmals abgeſandte Geſuch um 
Vorauszahlung der Beihülfe abſchläglich beſcheidet. 
Es iſt doch unmöglich zu verlangen, daß ſich die Aus⸗ 
ſteller für ihre eifrigen Bemühungen um das Ge⸗ 
lingen dieſer Veranſtaltung möglicherweiſe Schaden 


und Verluſte zuziehen. 
—i Schöneck, 15. Juni. Ein frecher Einbruchs⸗ 


:diebftahl tft in vergangener Nacht bei dem Kaufmann 


Pichowski hierſelbſt verübt worden. Die Diebe brachen 
vom Garten aus ein Loch durch die Wand, um ſo 
auf den Boden zu gelangen. Hier haben ſie ſich, wie 
die binterlaſſenen Spuren zeigten, eine ganze Weile 
zu ſchaffen gemacht, indem fie die Ladenkaſſe erbrachen 
und den Inhalt derſelben mitnahmen. Ein Keider⸗ 
ſpind, welches im Laden ſtand, wurde aufgemacht und 
verſchiedene Kleidungsſtücke herausgenommen; dann 
haben ſie noch verſchiedene Stücke Leinwand, Boy's 
und Tücher mitgehen heißen und ſich unter Zurück⸗ 
laſſung eines Stemmeiſens, welches mit alter Farbe 
beklebt iſt, aus dem Staube gemacht. Zu bewundern 
bei der ganzen Sache iſt, daß die Familie, welche im 
Nebenzimmer des Ladens ſchläft, nichts gehört, zumal 
die Thüre breit aufgeſtanden hat. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt jede Spur. 

[=] Krojanke, 16. Juni. Bei den Schafſchuren 
der letzten Jahre iſt es immer deutlicher in die Er⸗ 
ſcheinung getreten, daß in hieſiger Gegend die Schaf⸗ 
zucht von Jahr zu Jahr in Abnahme begriffen iſt. 
Dieſer Umſtand iſt zunächſt auf den Preisrückgang 
der Wolle, andererſeits aber auch auf die ſchweren 
wirthichaftlihen Schäden, welche durch verheerende 
Schafkrankheiten in den letzten Jahren hervorgerufen 
wurden, zurückzuführen, welcher Mißſtand in einzelnen 
Landwirthſchaften ſogar gänzliche Abſtellung dieſes 
Produktionszweiges zur Folge gehabt hat. Der Ctr. 
Wolle wurde hier in dieſem Jahre mit 100 — 120 Mk. 
bezahlt, gegen 150 —180 Mk. in früheren Jahren. 
Wenn demnach hier ca. 1000 Ctr. verfrachtet wurden, 
ſo hat dies lediglich darin ſeinen Grund, daß hieſige 
Händler ihre Einkäufe zumeiſt in entfernteren Gegen⸗ 
den gemacht haben. 

* Thorn, 16. Juni. Vielverſprechende Früchtchen 
ſind die Geſchwiſter Lowitzki, die vor nicht allzulanger 
Zeit die Hühnerdiebſtähle hier und in der Umgegend 
ausführten. Jetzt haben ſie ihre verbrecheriſche 
Thätigkeit auf einen anderen Zweig verlegt, auf den 
Blumendiebſtahl. In der vergangenen Nacht wurden 
ſie aber bei ihrem Diebeshandwerk abgefaßt und 
verhaftet. 

* Allenſtein, 16. Juni. Mit dem um 6 Uhr 59 
Minuten des Abends hier fälligen Schnellzug iſt 
geſtern Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau hier 
eingetroffen. Vom Bahnhof begab ſich der Miniſter 
in Begleitung des Brigade⸗Kommandeurs in die 
Dragoner⸗Kaſerne, woſelbſt eine Beſichtigung der 
Mannſchafts⸗Kaſernements ſtattfand. Darauf brachte 
der Miniſter den Abend im Kaſino des Offizier⸗Korps 
des Dragoner⸗Regiments zu. Heute wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach eine Beſichtigung der Funk' ſchen 
Kaſernen ſtattfinden, welche das Kriegs⸗Miniſterium 
zu militäriſchen Zwecken auf einen Zeitraum von 
10 Jahren in Pacht genommen hat. 

* Königsberg, 16. Juni. Prinz Schönalch⸗ 
Carolath iſt geſtern von Möllendorf hier eingetroffen. 
— Der Inſpekteur des Veterinairweſens Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Roſentreter iſt geſtern von Berlin zur In⸗ 
ſpizirung hier eingetroffen. — Heute früh 5 Uhr 
wurde im Pregel in der Nähe der Holzbrücke die 
Leiche eines 28 bis 30 Jahre alten Mannes, anſcheinend 
Matroſe, aufgefiſcht. An der Leiche, die anjcheinend 
erſt ganz kurze Zeit im Waſſer gelegen hatte, fand ſich 
außer einer Hautabſchürfung über dem linken Auge 
keine äußere Verletzung vor, ſo daß die Wahrſchelnlichkeit 
vorliegt, daß der Verunglückte ohne Zuthun eines 
dritten ſeinen Tod gefunden hat. Bei derſelben be⸗ 
fanden ſich Briefe mit der Adreſſe „Matroſe Ruteckor.“ 
— In der Nacht vom 7. zum 8. Juni iſt in der 
Kirche zu Arnau ein überaus frecher Einbruchs dieb⸗ 
ſtahl verübt worden. Die Kirchenräuber haben eine 
ſilberne, innen vergoldete Abendmahls-Weinkanne, 
einen großen ſilbernen, innen vergoldeten Kelch, auf 
deſſen Mitte ſich ein Crucifix befindet, einen kleinen 
neuſilbernen, innen vergoldeten Kelch, eine ſilberne 
Schale, 113 Loth ſchwer, mit punktirter Inſchrift am 
Rande, und eine ſilberne Collectenſchale von 13 löth. 
Silber entwendet. Auf die Ermittelung der Kirchen⸗ 
räuber hat der Gemeindekirchenrath eine Belohnung 
von 100 Mk. ausgeboten. 

*Tilſit, 16. Juni. Oberbürgermeiſter Theſing 
hat ſich heute nach Königsberg begeben, um an den 
Sitzungen des oſtpreußiſchen Städtetages theilzu⸗ 
nehmen. — Ein bedauerlicher Unfall hat ſich heute 
Vormittag in einer hieſigen Brauerei ereignet; zwei 
dort beichäftigte Arbeiter W. und K. hänſelten ſich; 
im Verlauf der Streiteret beſpritzte K. ſeinen Genoſſen 
mit kaltem Waſſer, worüber dieſer in ſolche Wuth 
gerieth, daß er K. einen heftigen Stoß gab. K. fiel 
in eine große Spülwanne, welche mit ſiedend heißem 
Waſſer (52 Grad) gefüllt war; auf ſein Geſchrei 
kamen noch andere Perſonen hinzu, die den Unglück⸗ 
lichen herauszogen, ihm die Kleider vom Leibe ſchnitten 
und ihn, da er ſchwere Verletzungen erlitten hatte, 
nach der Heilanſtalt ſchafften. W. iſt verhaftet 
worden. 

* Memel. 16. Juni. Die Heilsarmee hat 
nunmehr auch ihren Einzug in Memel gehalten und 
zwar unter dem Kommando des „Stabshauptmann 
Junker vom Hauptquartier Berlin“ und in der Stärke 
von 5 „Offizieren und Offizierinnen.“ Das „Heil“ 
ſoll am Sonnabend und Sonntag in zwei Ver⸗ 
ſammlungen verkündet werden. 5 

* Gollub, 15. Juni. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß die hieſige Bürger = Pflichtſeuerwehr wegen 
mangelhafter Organiſation und anderer Fehler nicht 
recht zureichend iſt. Von dieſer Ueberzeugung aus⸗ 
gehend, hat auf Anregung einer größeren Anzahl 
hieſiger Bürger der Bürgermeiſter Herr Saalmann 
eine Verſammlung auf Sonntag den 19. d. M. ein⸗ 


berufen, auf der ſich die Gründung einer „Frei⸗ flug 


willigen Feuerwehr“ vollziehen ſoll. 
* Inſterburg, 14. Junl. Der Kaufmann Fritz 
Haagen hat ſich bei dem Urtheil der Strafkammer 
beruhigt und heute ſeine zweijährige Zuchthausſtrafe 
angetreten. ; 
„Bromberg. 16. Juni. Morgen Nachmittag 
trifft der General der Infanterie z. D. v. Schacht⸗ 
meyer, Chef des Füſilier⸗Regimenks Nr. 34, zu einer 
Feſtlichkeit des letzteren hier ein. Ein Wettrennen 
wird von den Offizieren des Dragoner⸗Regiments 
und des Artillerie-Regiments am Sonntag, den 3. 


Juli auf dem Dragoner⸗Exercierplatz veranſtaltet 
werden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


18. Juni: Wolkig, vielfach bedeckt, kühler, 
windig, ſtrichweiſe Gewitterregen, lebhafter 
Wind an den Küſten, in Süddeutſchland 


wärmer. 
Veränderlich, kühl, friſche Winde, 


19. Juni: 
ſtrichweiſe Gewitter. 

20. Juni: Wolkig mit Sonnenjchein, leb⸗ 
hafter, böiger Wind ſtürmiſch a. d. Küſten. 
Strichweiſe Regenfälle und Gewitter. Tempe⸗ 
ratur wenig verändert. 

21. Juni: Veränderlich, kühl, lebhafter 
Wind. Stürmiſch a. d. Küſte. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſtud uns ſteis 
willkommen. 
Elbing, 17. Juni. 

* Die neueſte Porträtaufnahme des Kaiſers 
in der Paradeuniform des erſten Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 iſt ſeit geſtern in dem Schaufenſter des 
Hofphotographen Herrn Gottheil in Königsberg aus⸗ 
geſtellt. Das vorzüglich gelungene Bild iſt die Ver⸗ 
größerung einer bei dem jetzigen letzten Jagdaufenthalt 
des Kaiſers in Schlobitten gemachten photographiſchen 
Aufnahme. Das wohlgetroffene Porträt giebt in 
prächtigem, mit rothem Sammetplüſch und Hermelin 
drapirten, mit der Kaiſerkrone gekrönten Goldrahmen 
das Bruſtbild des Kaiſers faſt in Lebensgröße. 

* [Von der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion. 
Für den zum 1. Juli d. J. von hier nach Dirſchau 
verſetzten Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpector 
Dyrßen iſt ein Nachfolger noch nicht ernannt. Wie 
wir hören, wird die Stelle vorausſichtlich nicht wieder 
feſt beſetzt werden, indem die von Herrn Dyrßen bis⸗ 
her verwaltete Bau⸗Inſpektion II mit der hier be⸗ 
ſtehenden Bau⸗Inſpektion I vereinigt werden ſoll, und 
wird die Strecke Güldenboden- Mohrungen, welche 
jetzt zum Betriebs⸗Amt Danzig gehört, dem Betriebs⸗ 
Amt Allenſtein zugetheilt werden. 

„Von der Ausſtellung in Königsberg! Im 
freundlichſten Sonnenglanze erfolgte geſtern Mittag 
die feierliche Eröffnung der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung. In dem großen Ringe vor der Tribüne 
hatten ſich die Ausſtellungsbeſucher in dichter Schaar 
zuſammengefunden: die Tribüne ſelbſt war gefüllt 
mit den Vorſtandsmitglledern der Geſellſchaft, den 
Vertretern der Regierung, der Stadt und den ſonſti⸗ 
gen Ehrengäſten. Auch Vertreterinnen des ſchönen 
Geſchlechtes fehlten nicht. Punkt zwölf Uhr ergriff 
der Präſident der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft, Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, das Wort, 
um die Bedeutung der Ausſtellung in treffenden 
Sätzen vorzuführen. Seine Rede gipfelte in einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer, den erhabenen 
Schirmherrn der Geſellſchaft. Jubelnd ſtimmten die 
Anweſenden in das Hoch ein, und brauſend erſchall⸗ 
ten durch den weiten Ausſtelluugsplatz die Klänge der 
Nationalhymne. Der Miniſter für Landwirthſchaft 
von Heyden⸗Cadow brachte das Hoch auf den 
Präſidenten der Geſellſchaft aus, indem er als be⸗ 
ſonderes Verdienſt desſelben betonte, daß ſie ihre 
Ziele aus eigener Kraft und ohne Anrufung der 
Staatshilfe zu erreichen ſuche. Geheimer Juſtizrath 
Reich⸗Meyken, Vorſitzender des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins Königsberg, pries die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft und brachte ein Hoch auf ihe kräftiges 
Gedeihen aus. Sodann erfolgte die begrüßende An⸗ 
ſprache des Vertreters der Stadt Königsberg, Ober⸗ 
bürgermeiſter Selke, welcher die Deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft hoch leben ließ. Ihm dankte Ge⸗ 
heimrath Eyth im Namen der Geſellſchaft mit einem 
Hoch auf die gaſtliche Stadt Königsberg. Es be⸗ 
gann darauf der übliche Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung. Bereits von früh acht Uhr an, wo die 
Thore der Ausſtellung geöffnet wurden, herrſcht auf 
dem Ausſtellungsplatze das bewegteſte, bunteſte Leben 
und Treiben. In der Maſchinenabtheilung ſchnurrt 
und ſummt es von den mit Dampf in Betrieb ge⸗ 
ſetzten Lokomobilen x. In den verſchledenen Ringen 
tummeln ſich Pferde und Rinder. Ueberall hört man 
das muntere Gewieher der feurigen jungen Hengſte, 
welche, nunmehr ausgeruht von der Reiſe, übermüthig 
die Bahn entlang ſtürmen, oft kaum von den Führern 
zu bändigen. Nicht leicht jemals iſt wohl eine jo 
ſtattliche Zahl derart prächtiger Thiere edelſter Er⸗ 
zeugniſſe der hervorragendſten oſtpreußtſchen Zuchten 
auf demſelben Raume vereinigt geſehen worden, und 
für viele Bewohner unſerer Provinz wird es von 
großem Intereſſe ſein, neben dem edlen, warmblütigen 
Pferde die gewaltigen Ardenner und Elydesdaler 
kennen zu lernen, welche in den Induſtriebezirken 
des Reiches und den Gebieten landwirthſchaftlicher 
Tiefkultur als Arbeitspferde benutzt werden. Nicht 
minder großartig wirkt die Abtheilung der Rinder. 
In geradezu muſtergiltiger Weiſe ſind die für unſere 
Provinz vorwiegend wichtigen Niederungsſchläge: 
Holländer, Oſtfrieſen, Wetermarſch, Jeverländervleh ꝛc. 
ausgeſtellt worden; als Vergleich wirkt die zwar 
kleine, aber prächtige Collektion von ſchweren Sim⸗ 
menthalern und anderen, mittelſchweren Höhenſchlägen, 
z. B. dem rothbraunen Harzvieh, ſehr anregend und 
lehrreich. Sehr gut beſchickt find auch die Abtheilun⸗ 
gen der Schafe und Schweine, eine vortreffliche Ge⸗ 
flügelausſtellung, welche ſchon allein für Hühner⸗ und 
Taubenliebhaber den Beſuch lohnen würde, fehlt nicht, 
und die mehrere große Hallen ſüllenden Erzeugniſſe 
und Hilfsmittel der Landwirthſchaft, Molkerelwaaren, 
Fleiſch uud Gemüſekonſerven, Sämereien, Futterſtoffe 
und Düngmittel, unter welche letzteren die prächtige 
Gruppe der Staßfurter Kaliſalze genannt ſein mag. 
bieten überaus viel des Intereſſanten. Ueberall das 
bunte Gewimmel hinweg aber erſchallen die Weiſen 
der Militärmuſikkapellen, und die Menſchenmaſſe, 
welche durch die Räume wogt, wird nicht müde im 
Bewundern und Genießen. 

* [Die Schüler der landwirthſchaftlichen 
Schule] aus Marienburg machten heute mit dem 
Frühzuge unter Begleitung ihrer Lehrer einen Aus⸗ 
ug nach Königsberg, um die landwirthſchaftliche 
Ausſtellung zu beſichtigen. 

* [Ein eigenartig⸗wehmüthiges Jubiläum 
kann die Lehrerwittwe Kr. zu M., Kreis Bartenſtein, 
feiern, nämlich das 5 jährige Lehrer ⸗Witt⸗ 
wen⸗Jubiläum. Im Jahre 1842 ſtarb der Lehrer 
Kr. in M. und hinterließ ſeine Familie in dürftigen 
Verhältniſſen. Die Wittwe iſt jetzt 85 Jahre alt. 
Während der erſten 10 Jahre ihres Wittwenſtandes 
erhielt ſie eine Penſion von jährlich 24 Mk., welche 
dann von 5 zu 5 Jahren um 6 Mk. auf 48 Mk. 
ſtieg; ſpäter wurden es 150 Mk. und heute ſind es 


250 Mk. An Unterſtützungen erhielt die Wittwe 
1867 30 Mk., 1890 20 Mk. und zum letzten Weih⸗ 
nachtsfefte 15 Mk. 

* [Die diesjährige Bauluft] hat die Ziegel⸗ 
vorräthe nahezu erſchöpft, ſo daß eine Steigerung der 
Preiſe eingetreten iſt. Das naßkalte Frühjahr hat die 
Production verzögert, ſo daß ſelbſt die Ausführung 
vorher abgeſchloſſener Contracte oft unmöglich wird. 
Bauherren, welche ſich in der unerquicklichen Lage be⸗ 
finden, kein Ziegelmaterial heranſchaffen zu können, 
kaufen jetzt alte Bauſteine, weiche bei den vielen Ab⸗ 
bruchsbauten, namentlich der früher Hambruch⸗Voll⸗ 
baum'ſchen Fabrik gewonnen werden. : 

* (Die Fundamentirungsarbeiten] am Lewy⸗ 
ſchen Bau in der Friedrichſtraße nehmen kräftigen 
Fortgang. Gegenwärtig iſt man mit der Betonirung 
beſchäftigt, auf welcher große gewölbte Keller kommen, 
die das Magazin tragen ſollen. 

* [Aufraumungsarbeiten! Mit den Auf⸗ 
räumungsarbeiten an der Ecke des Ehlert'ſchen 
Speichers ouf der Speicherinſel, iſt in Folge unſeres 
jüngſt gebrachten Hinweiſes begonnen worden. Hoffent⸗ 
lich werden die Arbeiten in einer Woche beendet 
werden. 

* [Die Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe, die mit dem 1. Juli in Kraft treten ſollen, 
veröffentlichen wir, vielfachen Wünſchen unſerer Leſer 
begegnend, an leitender Stelle unſeres Blattes, dem 
Wortlaute des „Reichsanzeigers“ folgend. 

* [Der Kriegerverein Elbing] feiert am 
kommenden Sonntag ſein 16. Stiftungsfeſt in den 
Räumen des Reſtaurants „Kaiſergarten“ mit Concert, 
Tanz ꝛc. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

* [Eine Spazierfahrt nach Pillau unter⸗ 
nimmt Sonntag früh Capitän Zedler mit Dampfer 
„Anna“. Näheres ſiehe Inſerat. 

„Ein ertrunkener Heizer] Einige Leute der 
Schiffsbeſatzung des zur hieſigen Rehderei gehörigen 
Dampſers „Pinus“, darunter der Heizer Herrmann 
Böhm hatten geſtern Abend ziemlich ſtark gekneipt 
und waren betrunken an Bord gekommen. Heute 
früh wurde B. vermißt und ſtellte es ſich heraus, 
daß er über Bord gefallen und ertrunken war. Seine 
Leiche wurde auch in unmittelbarer Nähe des Schiffes 
aufgefunden und demnächſt nach dem Krankenſtift ge⸗ 
ſchafft. B. iſt 27 Jahre alt, unverheirathet und 
wohnt ſeine Mutter hier als Wittwe in der Langen 
Niederſtraße. 

* [Von der Nogat.] Das von der oberen 
Weichſel gemeldete Hochwaſſer iſt nunmehr auch ſchon 
im Gebiete der unteren Nogat angekommen. Das 
Waſſer ſtieg Donnerſtag äußerſt ſchnell, ſo daß die 
Reparaturarbeiten an den Buhnen, mit denen man im 
Bereiche der Waſſerbauinſpektion Wolfsdorf Niederung 
erſt ſeit einigen Tagen begonnen hatte, unterbrochen 
werden mußten. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Warſchau wurde 
geſtern telegraphiſch ein Waſſerſtand von 2,95 Meter 
gemeldet. Das Waſſer iſt dort gegen vorgeſtern alſo 
nur wenig gefallen. Das Waſſer der Nogat war 
geſtern bei Marienburg um weitere 60 Centimeter ger 
ſtiegen und ſteht jetzt am Pegel 1,40 Meter. Es iſt 
ein ferneres Anwachſen um ca. 1 Meter zu erwarten. 
— Aus Kulm wird telegraphiſch gemeldet: Wa ſſer⸗ 
ſtand geſtern früh 2,81, geſtern Mittag 2,87 Me ter. 

* [Ueber die Härte oſtpreußiſcher Bauern: 
Töpfe] iſt bereits des Deiteren berichtet worden. Der 
nachſtehende Fall, welcher der „K. A. Ztg.“ berichtet 
und verbürgt wird, dürfte jedoch als „Unikum“ in 
dieſer Hinſicht daſtehen. In dem Dorfe Diewens im 
Kreiſe Fiſchhauſen war bei dem Wirth B. zu Pfingſten 
eine Schaukel in der Scheune eingerichtet worden, die 
denn auch von der Jugend der Umgebung nach Kräften 
frequentirt wurde. Unter den „Schaukelkünſtlern“ 
befand ſich auch ein 24jähriger Knecht, deſſen Schädel⸗ 
härte bereits zu mehreren Malen die größte Be⸗ 
wunderung erregt hatte. So war er nur kürzlich 
im Fiſchhauſer Walde von einem Stück Klobenholz 
befallen und gerade auf den Kopf getroffen worden, 
ohne daß es ihm auch nur im Geringſten geſchadet 
hätte. Dieſer Mann zeigte nun ſeine Kunſt im 
Hochſchwingen mit der Schaukel, ſtürzte aber aus 
einer Höhe von mindeſtens 20 Fuß herunter und 
zwar gerade unter die Schaukel, die nun hernieder⸗ 
ſauſte und ihn mit voller Gewalt am Kopfe traf. 
Ein furchtbarer Schrei der Umſtehenden erfüllte den 
Scheunenraum, denn Jeder mußte den gewaltigen 
Schlag als tödtlich vorausſehen, um ſo mehr, als der 
Knecht einige Sekunden bewußtlos liegen blieb. Zur 
größten Verwunderung Aller richtete er ſich aber, 
jede Hilfe abwehrend, von ſelbſt auf, ſah ſich ver⸗ 
wundert um und verſetzte der Schaukel einen — 
Fußtritt mit den Worten: „Der Diewelskrät, mi ſo to 
chloage!“ Dann ergriff er ein Mädchen, und nach 
den Tönen der Harmonika zeigte er im Tanze auf 
der Schennentenne, daß ſich auch in dieſen Falle 
jein Schädel als unverwüſtlich erwieſen habe. Nur 
am anderen Tage fühlte der Knecht Kopfſchmerzen, 
die 


aber bald vergingen, und weitere Folgen haben! 


ſich bis jetzt nicht weiter bemerkbar gemacht. Der 
Mann wäre wirklich im Stande, mit dem Kopf durch 
die Wand zu gehen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Juni. 

Am 18. Auguſt v. J. entſtand Mittags in dem 
der Wittwe Lietz gerhörigen, Berliner Chauſſee be⸗ 
legenen Hauſe Feuer. In demſelben wohnte als 
Miether der frühere hieſige Malermeiſter Carl Friedr. 
Koch. Letzterer hatte ſein Mobiliar in dem Aſſecuranz⸗ 
verein zu Altona in Höhe von 2980 Mk. ſeit etwa 3 Jahren 
verſichert. In Folge des Brandes hatte Koch bei dem 
Agent W. Feuerſchaden angemeldet. Von dieſem 
wurde Koch aufgefordert, eine Schadenliquidation ein⸗ 
zureichen. Koch reichte eine Schadenliqnidation in 
Höhe von 2557,90 ME. ein. Der Agent machte den⸗ 
ſelben darauf aufmerkſam, daß er, da die Sachen in 
der Wohnſtube vollſtändig unbeſchädigt geblieben 
waren, die Liquidation für ſehr hoch halte, und er⸗ 
ſuchte ihn, nochmals die Liquidation zu prüfen. Am 
anderen Tage kam Koch wieder zum Agenten und 
erklärte nun abermals, daß der Schaden auf 
2557,90 Mk. ſich belaufe. Der Agent berichtete an 
die Direction, daß der Schaden vielleicht zu hoch an⸗ 
gegeben ſein dürfte. Zur Regulirung ſandte die 
Direction einen Agenten hierher. Mit dieſem Agenten 
einigte ſich Koch in Höhe von 500 Mk. als Schaden, 
alſo faſt 2000 Mk. weniger als ſeine eingereichte 

| Schadenrechnung betrug. Ueber dieje Einigung wurde 
der Polize Mittheilung gemacht. Koch hatte nach 
dem Brande Sachen bei Seite geſchafft, die er in der 
Liquidation als verbrannt angegeben hatte. Es ſteht 
Koch, der bisher nicht beſtraft iſt, in Folge deſſen 
unter der Anklage des verſuchten Betruges. Des 
verſuchten Betruges überführt, wird Koch, der ſich 
z. Z. in Stuhm aufhält, zu 3 Monaten Gefängniß 
und 200 Mk. Geldſtrafe eventl. ferneren 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Der Schiffer Johann 
Jemeitat, wegen Eigenthumsvergehens und fogur 
Bettelns vorbeſtraft, iſt geſtändig, im September eine 
Spieluhr im Werthe von 6 Mk. entwendet zu haben. 
Es wird auf eine Strafe von 4 Monaten Gefängniß 
erkannt. — Am 2. Jult entſtand zu Tiegenhof zwiſchen 
den Knechten aus Kuchwerder und denen aus Stobben⸗ 
dorf und Marienau eine große Prügelei, wobei auch 
das Meſſer gebraucht worden iſt. Es werden beſtraft 


Auguſt Tetzlaff, der ein Meſſer gebraucht hat, mit] F 


9, Carl Behrend und Johann Tetzlaff mit je 
3, Joh. Behrend und H. Käſtner mit je 2, Ed. Foth 
und Th. Auguſtin mit je 1 Monat und Herm. 
Koſching mit 1 Woche Gefängniß. — Der heimath⸗ 
loſe Arbeiter Karl Bley, vielfach vorbeſtraft, iſt ge⸗ 
ſtändig, im September zu Marienburg und im 
Januar zu Elbing auf Grund eines falſchen Buches 
im Gefängniß einen falſchen Namen ſich beigelegt zu 
haben. Bley wird mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft. 
— Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen den 
Stellmachergeſellen Carl Krafft aus Neuteich ver⸗ 
handelt, der eines Sittlichkeitsverbrechens angeklagt und 
überführt wird. Es wird auf eine Strafe von 8 
Monaten Gefängniß erkannt. — Der hieſige, mehr⸗ 
fach vorbeſtrafte Arbeiter Krüger iſt geſtändig, am 
3. März einem hieſigen Portier aus deſſen Koffer 
47 M. entwendet zu haben. Wegen des Diebſtahls 
im Rückfalle mit Annahme mildernder Umſtände wird 
Krüger mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft. 


Vermiſchtes. 


* In ſeine Zukunft geblickt hat am erſten 
Pfingſtfeiertage der Mörder Otto Wagenſchütz. 
welcher mit dem Sohn ſeines Lehrherrn Schulz das 
Paſſage⸗Panoptikum beſuchte. Hier hat er bei der 
ſogenannten Kriminalgruppe beſonders lange ver⸗ 
weilt und namentlich das letzte Bild, die Hinrichtung 
genau in Augenſchein genommen. Bet dieſer Gelegen⸗ 
hat Otto Wagenſchütz die Aeußerung: „Da kann man 
ja graulich werden“ nicht unterdrücken können. 

* Der Mörder Jarezek, der kurze Zeit vor 
Wetzel zum Tode verurtheilt wurde, für den aber 
die Geſchworenen ſelbſt ein Begnadigungsgeſuch ein⸗ 
gereicht haben — Jarczek hatte bei Spandau eine 
ihm völlig fremde Frau, die er in der Dunkelheit für 
ſeine Frau hielt, erſchlagen — iſt nach einer Mittwoch 
Abend der Staatsanwaltſchaft beim Berliner Landge⸗ 
richt II aus dem Juſtiz⸗Miniſterium zugegangenen 
Nachricht durch den Kaiſer zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Die Nachricht 
wurde ihm ſofort mitgetheilt. e 

* Poſen, 15. Juni. Beim Exercieren erlitt 
heute Vormittag Lieutenant Graf Schwerin vom 
zweiten Leibhujarenregiment durch einen Sturz vom 
Pferde eine ſchwere Gehirnerſchütterung und andere 
Verletzungen. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

* Magdeburg⸗Sudenburg, 16. Juni. Die 
Sergeanten Fink und Möhring von der Fuß⸗Artillerie 
wollten in der Kaſernenſtube ein Sprenggeſchoß ent⸗ 
laden, wobei daſſelbe explodirte. Möhring wurde der 


N Fink und ein Feldwebel wurden ſchwer 
verletzt. 

Aufſehen erregt in Stuttgart der gemeinſame 
Selbſtmord eines fünfzehnjährigen Knaben und 
eines dreizehnjährigen Mädchens aus achtbaren Bür⸗ 
gerfamilien. Die beiden, welche ſeit Längerem ein 
intimes Liebesverhältniß hatten, ertränkten ſich im 
Neckar. Das für ſein Alter ungewöhnlich entwickelte 
WN ſoll ſich in geſegneten Umſtänden befunden 
aben. 

* Wien, 14. Juni. Rabbi Ben Akiba jagt die 
Unwahrheit, wenn er behauptet, es ſei alles ſchon da⸗ 
geweſen. Geſtern Abend hat ſich in Aſchendorf bei 
Dberhollabrun der wohlhabende 67jährige Bauer 
Franz Zeinler am Fenſterkreuz in ſeiner Wohnung 
erhängt. In einem zurückgelaſſenen Briefe ſagt Zein⸗ 
ler, daß er ſich das Leben nehme, weil es ſeinem 
Sohne beim Militär nicht gefalle und er den 
Sohn durch den Selbſtmord freibekommen wolle. 

* Stockholm, 16. Juni. Der deutſche Kon⸗ 
ſul C. J. Haſſelquiſt in Kalmar, vedeutender Unter⸗ 
ſchlagungen beſchuldigt, hat ſich erſchoſſen. Der Tod 
erfolgte augenblicklich. 

* New⸗ Mork, 16. Juni. Die neue Brücke, die 
New⸗Nork mit Cobnilton (Kentucky) verbinden fol, 
iſt vor ihrer Vollendung zuſammengebrochen. 
30 Arbeiter ſind todt: 16 Leichen wurden bis 
jetzt geborgen. 

* Eine ungewöhnlich große Zahl von Eisbergen 
ſchwimmt, wie die aus Europa in Newyork eintreffen⸗ 
den Dampfer berichten, im atlantiſchen Oeean um⸗ 
her, in Folge deſſen die Schiffe gezwungen ſind, einen 
ſehr ſüdlichen, alſo längeren Kurs einzuſchlagen. Der 
Inman⸗Dampfer „City of Berlin“ deaf am Nachmittag 
des 31. Mai nicht weniger als ſechs Eisberge an, 
welche etwa 100 —200 Fuß hoch und 300 Fuß 
lang waren und ſich direkt in dem weſtlichen Fahr⸗ 
waſſer der Dampfer befanden. 


Neueſte Nachrichten. 

* Petersburg, 16. Juni. In den nächſten 
Tagen wird ein höherer Beamter aus dem Miniſte⸗ 
rium für Volksaufklärung nach Paris reiſen, um mit 
der franzöſiſchen Regierung endgiltige Ab⸗ 
machungen bezüglich der Errichtung eines franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Lyceums in Petersburg zu treffen. 
Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, eine Million 
rancs zum Bau des Lyceums und eine jährliche 
Subvention von 50,000 Francs zuzuſteuern. 

* Wien, 16. Juni. Gelegentlich der Anweſen⸗ 
heit des Fürſten Bismarck in Wien wird der 
hieſige Verein „Niederwald“, welchem faſt alle deut⸗ 
ſchen Unterthanen angehören, durch eine Deputation 
dem Fürſten ſeine Glückwünſche und eine Ergeben⸗ 
heitsadreſſe überbringen laſſen 


Telegramme. 

Leipzig, 17. Juni. Das Reichsgericht 
hob das Urtheil des Berliner Gerichts gegen 
den Antiſemiten Paaſch und Genoſſen auf. 
Die Unzuſtändigkeit des verurtheilenden Ge⸗ 
richts ſei mit Unrecht vom Vorderrichter an⸗ 
genommen worden. Bei Prefzdelikten ſei jeder 
Ort Thatort, wo das Merkmal des That⸗ 
beſtandes erſcheint. 

New⸗ York, 16. Juni. Ein Cyelon mit 
heftigen Regengüſſen richtete geſtern Nach⸗ 
mittags bedeutende Verheerungen im Süden 
von Minneſota an. In Sherburne wurde ein 
Schulgebäude zerſtört, ein Lehrer und fünfzehn 
Schüier getödtet. Verſchiedene andere 
Häuſer wurden umgeriſſen. Eine große An⸗ 
zahl Perſonen wurde dabei verwundet und 
30 getödtet. 

Waſhington, 17. Juni. Bei dem Bau 
der Monteeriſto⸗Eiſenbahn wurde der die 
italieniſchen Arbeiter beaufſichtigende Werk⸗ 
meiſter Nelſon von vier Italienern getödtet. 
Freunde Nelſons lynchten hierauf die Italiener. 
D —1T1Tͤ— . 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Königsberg, 17. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions-Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 59,50 & Brief. 


RIED nicht contingentirtt 38,35 „ Geld. 
Berlin, 17. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

2 rſe: Beſſer. Cours vom 16.6 17.8. 
30% pCt. Oſtpreußi ie Pfandbriefe. 95,0 95,90 
A pCt, Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 96,20 
Pehterreichiſche Goldrene 96,50 96,50 
Br Ungariſche Goldrente 94,40 94,40 
Heſſiſche an knoten 209,65 | 207,10 
Sen nteichiiche Banknoten 170,80 | 170,00 
“ eutſche Reichsanleighnine 106,80 | 106,00 
pCt. preußiſche Conſons 106,60 106,75 
Ma t. Rumänſer =, 83,00 82,70 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 107,40 | 106,90 


Produkten⸗Börſe. 
rde PER: A 16.16. |17.]6. 
Weizen un 4 ABLE IN BIN TEEN 178,20 | 180,50 
r 178,50 | 180,50 
Roggen: beſſer. N 
uni a 192,20 193,25 
al nig. 179,00 180,50 
Petroleum leg 21,40 | 21,40 
HEN SUNER „4 2 „ 51,80 | 50,00 
So 51,80 52,40 
Spiritus 70er Juni⸗J uli 35,50 35,90 
Danzig, 16. Juni. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt. 
Umſatz: 30 Tonnen. 
ochbunt und weiss 216 
ellointl t. 211 
BIT er 2... N 185—186 
eee z. freien Verkehr 213 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unv. 
inländiſ che 180 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 154 
ernin unt „ 186 
Seht Oe 8 167—168 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 185 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 155 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 146 
Hafer, inländiſcher E 147 
Eobſen, inliindiſ che 170 
Rohzucker, inl., ſtill, Rendement 880% 13,25 
Marktbericht 


von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 17. Juni 1892. 

Die Tendenz der meiſten auswärtigen Getreide⸗ 
märkte war in dieſer Woche eine unveränderte; nur 
an einigen wenigen Plätzen war die Stimmung für 
Weizen und Roggen etwas matter, ohne daß jedoch ein 
Preisrückgang zu notiren war. 

Am hieſigen Markt hat ſich nichts 91 außer 
Safer, der knapp und begehrt ift und höher bezahlt 
wurde. 

Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, 99.118 130 Pfd. 216,50 (9,20), hellbunt 
128 Pfd. 211,80 (9,00), bunt 128 Pfd. 207,00 (8,80), 
Roggen, 114 Pfd. 182,50 (7,30), 119 Pfd. 195,00 (7,80), 
121 Pfd. 197,50 (7,90), 

Gerſte, kleine, gelb 107 Pfd. 151,50 (5,30), kleine, 
ell 112 Pfd. 160,00 00033 
Hafer, nach Qualität 132,00 (3,30) bis 144,00 (3,60). 

N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Nd, Roggen ro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Königsberger Productenbörſe. 


DL 

Juni. Juni. Tendenz 

2 A 
Weizen, hochb., 125 Bid. | 202,00 1202,09 | unverändert 
Rog en, 920 Pd. 187,50 186,00 flau. 
Gerſte, 1078 Pfd. 149,50 149,50 unverändert 
2 er, feiner 142,00 142,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Ruübſen na * 

Spiritusmarkt. 


Stettin, 16. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 37,00, pro Juni⸗Juli 36,00, pro Aug. ⸗Sept. 36,50. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 16. Juni, Morgens 8 Uhr. 


; Barom R Temper. 
Stationen. re Wind | Wetter Celſtus 
Kopenhagen 757 WNW |heiter II 
Stockholm 755 OSD egen 10 
yaparanda 759 ſtill wolkig 11 
etersburg 762 S wolkig 11 
Moskau 767 NE wolkenlos 14 
Sylt 758 W 15 10 
amburg 760 u bedeckt 11 
winemünde 759 2 5 55 1 
Neufahrwaſſ. 757 eiter 
Meet j 756 WNW bedeckt 217 
Paris 763 N wolkenlos 11 
Karlsruhe 759 NO wolkig] 14 
München 759 NW bedeckt 12 
Berlin 760 NE eiter 11 
Wien 757 NRW |bedeckt 15 
Breslau 759 NW bedeckt 11 
Pizza 756 SW alb bed. 18 
Triest | 758 ſtill en 18 
Ueberſicht der Witterung. 


Das barometriſche Maximum hat ſich ſüdwärts 
nach der Biscayaſee verlegt, einen Ausläufer nach dem 
mitkleren Deutſchland entſendend, welcher das Gebiet 
der weſtlichen und nordweſtlichen Winde in Nord⸗ 
Deutſchland von dem der nordöſtlichen Winde in Süd⸗ 
Deutſchland ſcheidet. Das Wetter iſt in Deutſchland 
andauernd vorwiegend trübe und kühl, die Temperatur 
liegt 2—7 Grad unter dem Mittelwerthe; ſtellenweiſe 
iſt etwas Regen gefallen. ed gef den britiſchen 
Inſeln, ſowie in Frankreich und Oeſterreich herrſcht 
kühle Witterung. In Oeſterreich fanden zahlreiche Ge⸗ 
witter ſtatt. 
= Deutſche Seewarte. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feier des heil. Frohnleichnamsfeſtes. 
8½ Uhr: Stille heil. Meſſe. 

9 15 1 

aplan Reichelt. ET, 
In Uhr: Hochamt, woran ſich die 
feierliche Prozeſſion ſchließtt 

Evangel.Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 95 Uhr? Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. s 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Dienſtag, den 21. Juni, Morgens 
Uhr: N 
Herr Pfarrer Lackner. f 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Nachm. 6 Uhr: Jahresfeſt des 
Elbinger Zweigvereins der Guſtav⸗ 
ee 
Feſtpredigt: Herr Paſtor Stengel 
aus Danzig. e 
Geſänge des Kirchenchors von 
Hl. Drei⸗Königen: 
a. „Danket dem Herrn“, Motette von 
Moritz Hauptmann, 


b. „Preis und Anbetung“, Motette von 
Rink 


St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
ie Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 

Einſegnung der Confirmanden. 

Anmeldungen zum Confirmanden⸗ 
Unterricht erbittet bis zum 27. Juni, 
Vormittag von 8—11½ Uhr, 

Prediger Dr. Maywald, 
2 Spieringſtr. 21, 1 Tr. 

Die Hebeliſte der Kirchenſteuern pr. 
1892/93 liegt vom 20. Juni bis zum 
4. Juli er., Vormittag von 8—11 Uhr, 
bei Herrn Prediger Dr. Maywald 
zur Einſicht der Gemeindemitglieder aus. 

i 

m. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Pr Evang. Sottesdiene 

in der Baptiften - Gemeinde, 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 

Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. 

Sonnabend, den 18. d. Mts, Vorm. 
94 Uhr: Neumondweihe und Predigt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Juni 1892. 
Geburten: Töpfer Ernſt Knoblauch 


1 S. — Kaufmann Heinri 5 
1 doch ler ch Harwardt 


Sterbefälle: Barbier Julius Holz 
65 F. — Kulſcher Wilhelm Kobusch 
T. 7 J. — Fabrikarbeiterin Maria 
Magdalena Grünke, 22 . — Hofmanns⸗ 
wittwe Louiſe Lehmann, geb. Hinzmann 
1 Schuhmachermeiſt { 
Sachſe 69 J. N 


SSS 


a S 
Ein kräftiges Mädel wurde uns 9 


geboren. 

8 Erich Müller u. Frau 

8 Eva, geb. Pott. 
SSS 


Reſlauree Aumarilas. 


Bei günſtiger Witterung 
Sonntag, den 19. Juni er.: 


Millags-Concert. 


Das Comité. 


Liedertafel. 


| Sonnabend: Censralprode, 


Krieger = Verein 


Elbing. 
Die Feier des 16jährigen 
Stiftungsfeſtes 
findet am 
Sonntag, den 19. Juni er., 
von Nachmittags 4 Uhr 


durch Concert, Tanz ꝛc. im Vereins⸗ 
lokale (Kaiſergarten) ſtatt. Nichtmitglieder 
können gegen 1 Mark Entree eingeführt 
werden. Kameraden, welche mit Bei⸗ 
trägen im Rückſtande ſind, werden um 
Berichtigung erſucht. Der Caſſirer wird 
Sonnabend von 8 Uhr ab im Vereins- 
lokale Beiträge entgegennehmen. Die 
Offiziere werden erſucht, in Waffenrock, 
Achſelſtücken und Helm zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Kaiser-Panorama. 
Letzte Woche, bis zum 22. h. Abends: 


Paläſtina. 
Carbolineum Avenarius 


n Rudolph Sausse. 


Gothländer Sandſtein 
zu Schleifzwecken für Tiſchler, Maler, 
Schuhmacher, Steinmetz, Eiſengießereien 
u. ſ. w. empfiehlt billigſt die Steinmetz⸗ 
und Bildhauerei von 
Robt. Kirsch, Königsberg i. Pr., 
Steind. r. Str. 21/22. 
4 hreuzsalitige 5 
[PPianinos 
in solidester Eisen- 
1A | construction mit 


Abe ster Repe- 
I titions-Me- 


# | chanik. 


Unterrichts- und | 
Uebungszwecke von 
M. 450,-- ab. 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 
Herren verſendet 7 
Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Muſter 
In Vogelſang ſind noch 2 größere 
Sommerwohnungen 


zu vermiethen. 


1 gut mäblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


— € 1 


e an En du en a e. a Se 
4 Medicinal-Ungarwein, } 
1 Medicinal Jokayer, 


\ (im roth. Kreuz) 
in vorzüglichen Qualitäten, pro P 
4 Flaſche M. 2,00 excl., empfiehlt 5 
4 Bernh. Janzen.) 
BVVVVWUYVIYVVVT WO 


Zur Spazierfahrt nach 
Kahlbergu.Frauenburg 
der Volksliedertafel Sonntag, 
den 3. Juli, Morgens 6 Uhr, per 
D „Frisch“ erhalten Nichtmitglieder 
Billets im Vorverkauf à Perſon 1 M., 
Kinder 50 , bei den Herren Gustävel, 
Alter Markt, und Werfel, Königs⸗ 
bergerthorſtr, ſowie von den Mitgliedern. 
— 


Spazierfahrt Sonntag d. 19. Juni 
per Dampfer „Anna“ nach Pillau. 
Abfahrt vom Badehaus Morgens 6 Uhr. 
Paſſagierpreis pro Perſon 1,20 M. hin 
und zurück, Kinder die Hälfte. 
A. Zedler. 


Bekanntmachung. 


Die Jahresrechnung von der Kaſſe 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät pro 1891 
wird, gemäß § 55 des Statuts, vom 
20. d. M. ab 14 Tage lang zur Ein⸗ 
ſichtnahme Seitens der Mitglieder in 
unſerer Calkulatur ausliegen. 

Elbing, den 14. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekannkmachung. 


Im Verwalterhauſe au erren⸗ 
pfeil wird auf 5 


am Dienſtag, d. 21. Juni er., 
Nachm. 4 Uhr, 


das Heugras vom gedachten Adminiſtra⸗ 
tionsſtücke auf einer Fläche von 21½ 
Hectar öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Elbing, den 13. Juni 1892. 


Kämmerei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Im Verwalter⸗Etabli t Rothe⸗ 
5 iſſement Rothe 


am Montag, d. 20. Juni er., 
Nachm. 3 Uhr, 


das Heugras vom Bürgerpfeil auf 
einer Fläche von ca. 35 Hectar, ſowie 
von den Stadthoſwieſen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 11. Juni 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltunz. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des erſten Heuſchnitts 
auf dem 3. Looſe des Adminiſtrations⸗ 
grundſtücks Holm zwiſchen Zeyer und 
Stuba (ca. 50 culm. Morgen) haben 
wir auf 5 
Mittwoch, den 22. d. Mt., 

Nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kling 
in Zeyer Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem Käufer eingeladen werden. 

Elbing, den 17. Juni 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Der Beſitzer KottfriedSprenger 
in Ellerwald hat das Aufgebot des 
Grundſchuldbriefs vom 2. April 1886 
über die bei Ellerwald Nr. 128 Ab⸗ 
theilung III Nr. 11 für den Kaufmann 
David Loewenthal in Elbing um⸗ 
geſchriebene Grundſchuld von 4500 M. 
nebſt 6 % Zinſen beantragt. Der In⸗ 
haber der Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 


den 3. Oktober 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte Zim⸗ 
mer Nr. 12 anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde er⸗ 
folgen wird. 

Elbing, den 11. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Gold-Cream-Seife 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 


ist unübertroffen gegen rauhe und] 
spröde Haut und namentlich Damen |& 


zur Erhaltung eines schönen Teints 
zu empfehlen. 

ä Packet (3 Stück) 50 Pfg. zu 
haben bel 
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RD 
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des a 
Na md Vollmeiste 
D fernsprech-Anschluss N® 17. 


r-Elbing. 
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veranftalte ich unter Mitwirkung der Liedertafel un 
kapelle ein 


Vocal- u. Instrumental-Goncert 


in Vogelsang. 


NETT] 


Beginn des Concerts 4 Uhr, des Geſanges 5 Uhr Nachm. 
Entrée 50 Pfg., 3 Billets für 1 M. find bei Herrn Conditor Selkmann, 


Friedrich⸗Wilhelmsplatz, zu haben. 


Dr. Struve & Soltmann, Köni 
empfehlen ihre künſtl. Mine 


R. Schoeneck. 


Medi 


Aaheke anz g Droguenhandlung. 


Fachinger, Homburger, Kiſſinger, Marienbader, Pyrmonter, Sa 


Soden, Spaa, Vichy, Wildun 
Se Bromwaſſer, B 
odawaſſer in bekannter Güte. 
Elbing, Brückſtraße Nr. 19. 


löſe ich 


und ſtell 


Wegen anderweitiger Unternehmungen 


mein Geſchäft 


gsberg i Pr., 


ralwäſſer, als: Biliner, Carlsbader, Eger, Emſer, 


lzbrunn, Salzſchlirf, | 


gen ꝛc., ſowie ihr Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer, 
romeiſenwaſſer, Apollinaris, Harzer, Selters⸗ u. 
Zu haben in der Apotheke des Hrn. Eichert, 


auf 


e die reichhaltigen Beſtände desſelben in 
Tapiſſerie⸗, Kurze und Weißwaaren 
N zum N 


Ausverkauf, Invpenkurpreilen. 
Marie Conrad. 


... an ii 
rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen f 
jederlei Inſecten, und darum nehme ich 5 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 


Verkaufsſtellen: 

Elbing: bei Herrn Rudd. Satssse, Alter Markt 43, 

1 Pr Bud. Popp Nachf., 

1. 5 3. Staesz jun, 
a 5 Bernb. Janzen, 
Braunsberg: „ Herm. Brückner, 
ion: i „ Emil Priebe, 

arten urg: 1 Herm. Ho e Nachf. 
Mühlhauſen: = F. Bas : 


Br. Holland: 


amen, welche in leichter Handſtickerei 


Vorſicht beim Gintaufe don Sr 
Zacherlin. 


Inſectenpulver, d 


Zacherlin verlangt! 


nur: 


Franz Elsner. 


Junge Mädchen, welche die 


enn ich habe BE 
Ma Ba 


ſ. arb., erh. dauernd Beſchäft. bei | Schneiderei erl. wollen, mög. ſich meld. 


gut. Verdienſt. Gefl. Meld. Hl. Geiſt⸗ 


F. Paetzelwwe. Schirm fabrik. ſtraße 20, 1 Tr. 


A. Krafft, Damenſchneiderin, 


Kalkſcheunſtr. 13, 1 Tr. 


Spezial-Preisliste Auf Wunsch. 
SS etteeieteetsteistesTe late istststetsteroesteete tete [ete — F possssaaili 
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ELBING, 
empfiehlt 

Portland-Cement 
Kalk 
Eisenbahnschienen (alte) 
Doppel [Träger 
Ziegel 
Dachpfannen Goll. u. hieſige) 
Bieberschwänze 
Dachpappe 
Steinkohlentheer 
Kientheer 
Carbolineum 
Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Rohrgewebe 
Thonröhren (glafirte) 
Krippen-Schaalen  (slafitte) 
Asphalt-Tröge (für Schweine) 


ſowie ſämmtliche anderen 


Baumaterialien 


und 


Speicher waaren 
zu billigſten Tagespreiſen. 


Die 
Uhren⸗ u. Goldwaarenhandlung 


von J. Lewy, 
Schmiedestrasse, 
empfiehlt 
Brillen u. Bincenez für jedes Auge 


pvpaſſeud, ff. Stahlbrillen v. 1,00, 
2 | echte Nickelketten v. 2, 00, ff. Nickel⸗ 
Pincenez f. 2,50, Schutzbrillen f. 


1,00, einzelne Gläſer à 0,50 M. 
Alles mit Ta. Rathenower Kryſtall⸗ 
gläſern verſehen. 


Großes Lage 
in Gold⸗ und Double⸗Brillen. 


| Reparaturen gut, ſchuell u. billig. 
Für altes Gold und Silber zahle 


die höchſten Preiſe. 


Geriebene Oelfarben 
Julius Arke. 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 


( ſchreiben und Nachbeftellungen beweiſen, 
2 J ſehr vortheilhaft von 
Kunde: „.. . . Ich will kein offenes 8 


F., Herrmann 
in Oranienbaum ⸗Anh. 


Nauchtabak 


m Be a 
geschn. Rippentabak M. 2,75 


8 

=% k. Kraustabak „ 4.— 
== ff. Holländ. Tabak a 
== | (angenehm im Geſchmack und 

1 ſparſam im Gebrauch.) 

11 &| Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
S „ | Pastorentabak (milde) „ 7,50 
18 2 Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
8 2 20 Mark. 

. 


100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 


Cigarren 
in beliebten, gut abgelagerten Sorten, 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


hörigen 


; 


Dede 
2 


DEE 


Für den 


Sommer 


empfehle ſämmtliche 


Anker kleider 


für Herren, Damen und 
Kinder. 
Kinder-Tricots, 
Kinder- Höschen, 
echt ſchwarze 
Strümpfe und Längen, 
Schweiss- Socken, 
seidene 
und Zwirn-Handschuhe, 


Fommer⸗Blouſen, 
Corſetts, 


Schürzen, 


Stanbröcke, 


Gesellschafts Tücher, 
Cachemiredamenplaids, 
Kinderkleidchen, 
Kinderschürzen, 
Knaben-Anzüge, 
Kuaben- 
und Mädchen-Blousen 
in reichhaltigſter Auswahl ſpottbillig 


l. Ma WILLMG 


(Inh.: Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtr. 16. 
Elbinger 


Cricotagen⸗Tabrik. J 


Baumwolle, Estremadura, Vigogne, Schweisswolle 
»Innpflelnaezug - Homme - Men SUurmigWuEg ad 


Günstige Gelegenheit zu 
Grundſtückskünfen! 

In der Poſthalter Gaull'ſchen 
Concursſache ſollen die zur Maſſe ge⸗ 
Grundſtücke, namentlich ein 
ganz nahe bei der Stadt Dt. Eylau 
liegendes, ca. 400 Morgen großes Land⸗ 
gut in ſehr gutem Kulturzuſtande und 
mit vollſtändigem Inventar, ſowie mit 
guten Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, 
ferner das in Dt. Eylau an der Oſte⸗ 
roder Landſtraße liegende Poſthalterei⸗ 
grundſtück mit Hausgarten und Lände⸗ 
reien zu nur annehmbaren Preiſen 
ſchleunigſt freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der unterzeich⸗ 
nete Concursverwalter. 

Dt. Eylan, den 15. Juni 1892. 

Hein, 
Rechtsanwalt. 

Das Grundſtück Elbing, Lauge 
Hinterſtraße Nr. 13, Elbing 1 
Nr. 727, den Erben der Wittwe Scha- 
ber, geb. Raedisch, gehörig, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Küchengebäude, ab⸗ 
geſonderten Holz⸗ und Kohlenſchuppen 
und Hofraum wird : ' 

am 27. Juni 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht zu 
Elbing an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 12 meiſtbietend verkauft. 


Dr. Gaupp» 
Juſtizrath, 


im Auftrage der Erben. 


Paul Laaser, 
2 pract. Jahn⸗Arzt, Se 
Fischerstrasse 25 ll. 


Reh, auch zerlegt, 
Caviar Ia, p. Pfd. M. 2,50, empf. 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 140. 


Elbing, den 18. Juni. 3 


1892. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


25) Nachdruck verboten. 


Sein Verhältniß, in welchem er zu ſeinem 
Vater ſtand, trat in dieſem Augenblick in den 
Hintergrund. Es galt ja das Wohl des Kindes 
und er mußte ſich ſagen, daß es jedenfalls keine 
beſſere Aufnahme finden könne. 3 

Aber auch ein anderer Gedanke erfüllte 
plötzlich ſeine Seele. Lag wirklich ein Geheim⸗ 
niß, möglicherweiſe eine Schuld des Vaters vor, 
fo war es ja aus der Handlungsweiſe des 
Vaters zu erkennen, daß derſelbe vielleicht durch 
Wohlthaten, die er dem Kinde erweiſe, zu ſüh⸗ 
nen ſuchen wollte, was er verſchnldet. 

Das alles ging blitzſchnell durch die Seele 
des jungen Mannes und ſein gutes Herz gab 
den Ausſchlag. 

„Ich freue mich, mein Vater —“ 

Doch die Worte ſtockten auf ſeiner Zunge, 
er wiederholte noch einmal: „Ich freue mich 
und bin für die Wohlthat, die dem armen 
Kinde dadurch erzeigt wird, ſehr dankbar!“ 

Betty ließ bei dieſen Worten ihr Köpfchen 
ſinken und zog ängſtlich ihre Hand aus dem 
Arme des jungen Mannes und ſtand einige 
Sekunden wie ein Bild des großen Jammers 
vor den Perſonen. 

Neumann endete dieſe peinliche Scene. 
„Nun, mein Kind ſo leb' wohl und laß es 
Dir recht wohl gehen, wir werden oft an Dich 
denken!“ ſagte er, indem er Betty die Hand 
berührte. d 

Das Kind ergriff die Hand des Mannes 
und faſt ſchauderte Neumann vor der eiſigen 
Kälte, welche ihn durch die Hand berührte. 

„Leben Sie wohl, Herr Neumann, ich danke 
Ihnen für Alles, was Sie an uns gethan ha⸗ 
ben!“ ſtammelte Betty. „Leben Sie wohl, 
Fräulein Aennchen, vergeſſen Sie mich nicht, 
ich werde mein Leben lang Ihrer gedenken und 
für Sie beten! Leben Sie wohl, Herr Flamm⸗ 
bach, Gott vergelte Ihnen Alles, was Sie an 
meinem guten Mütterchen und an mir gethan 

aben!“ 

N Hier ſtockte die Stimme des Kindes, ein 
Zittern ergriff die zarte Geſtalt und in der 
nächſten Minute wurde ſie von den Armen 


Flammbachs aufgefangen. Eine Ohnmacht um⸗ 
fing die Sinne Betty's. 

Mit einer haſtigen Geberde ergriff Paul 
Flammbach den Arm ſeines Freundes und 
flüſterte: „Tomm, ich ertrage es nicht länger!“ 

Beide Studenten verließen das Zimmer. 
Aennchen ſaß an einem Tiſch und bedeckte 
ihr Antlitz mit beiden Händen. 

Ein Seufzer und Betty öffnete die Augen. 

„Komm, mein Kind, komm!“ flüſterte Herr 
Flammbach zärtlich. 

„Lebt wohl, lebt wohl!“ ſchrie Betty und ließ 
ſich nun willig von Herrn Flammbach nach dem 
Wagen führen. 

Laut aufſchluchzend ſank fie in die Kiſſen 
des Sitzes. Raſch ſtiegen Klara und Herr 
Flammbach ein und in der nächſten Sekunde 
rollte der Wagen von dannen. 

Neumann kehrte langſam zurück in das Gaſt⸗ 
zimmer. 

„Eine merkwürdige Geſchichte, Herr Neu⸗ 
mann!“ rief ihm Heydenreich entgegen. 

Da erhob ſich Aennchen und verließ das 
Gemach, 

Paul Flammbach zog ſeinen Freund in un⸗ 
geſtümer Haſt mit ſich fort. 

Auf alle Anreden Bienert's hatte er nur 
die Worte: „Komm, komm, auf meiner Bude 
wollen wir weiter davon ſprechen!“ 

Endlich waren ſie an Ort und Stelle. 

Erſchöpft ſanken fie Beide auf dem kleinen 
Lederſopha nieder. 

Bienert wartete geduldig, bis Flammbach be⸗ 
gann. 

Nach einigen Minuten wendete ſich dieſer 
auch an ſeinen Freund mit der Frage: „Was 
ſagſt Du nun, wie erklärſt Du Dir die Hand⸗ 
lungsweiſe meines Vaters?“ 

„Daß Du eine aufrichtige Antwort von mir 
verlangſt, Paul, davon bin ich überzeugt, ſie 
ſoll Dir auch werden!“ erwiderte Bienert. 
„Ich ſehe in der Handlungsweiſe Deines Vaters 
meine Vermuthung beſtätigt. Betty iſt jedenfalls 
das Kind einer nahen Verwandten von Dir, 
an welcher Dein Vater nicht gut gehandelt hat. 
Ob er nun ſeine Schuld gut machen will, daß 
er ſich des Kindes annimmt, oder ob eine böſe 
Abſicht zu Grunde liegt, darüber bin ich noch 
nicht einig mit mir, das mußt Du beſſer wiſſen, 
alch ich!“ 5 

Flammbach nickte mit dem Kopfe. 

„Ja, ja, Bienert, jo habe ich auch kalkulirt 


und ich möchte mich gern der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß mein Vater durch die Annahme des 
Kindes Gutes im Sinne hat.“ 

„Das dachte ich mir, Paul. Wenn ich Dir 
aber rathen ſoll, ſo würde ich doch dem anderen 
Falle vorzubeugen ſuchen.“ 

„Aber wieſo, wie kann ich das?“ fragte 
Paul erſtaunt. 

„Sage mir aufrichtig, lieber Paul, hat Dir 
dieſer Schauſpieler Kaspari gar nichts Näheres 
mitgetheilt, als dieſen eigenthümlichen Brief, 
den er Dir zugeſchickt hat?“ 

„Kein Wort weiter!“ 

„Hm, das iſt ſonderbar, aber es hilft nichts. 
Du mußt Deinen Vater glauben machen, das 
Du nähere Kenntniß der Sache haſt.“ 

„Aber mein Gott, was ſoll ich ihm ſagen?“ 

„Du ſchreibſt an ihn, deuteſt ihm an, daß 
Dir Kaspari ein Geheimniß entdeckt ha“, er⸗ 
wähnſt dann die Worte Deiner Mutter und 
ſuchſt den Brief ſo einzukleiden, daß Dein 
Vater, wenn wirklch etwas vorliegt, die Anſicht 
erhalten muß, das Du vollſtändig eingeweiht biſt. 
Du legſt ihm dann das Wohl Betty 's an's 
Herz und kannſt auch dabei zwiſchen den Zeilen 
leſen laſſen, daß Du ihn für ſeine nen 
weiſe zur Rechenſchaft zu ziehen geſonnen biſt. 
Hat er ſich der Waiſe aus eigenem Herzensan⸗ 
trieb nicht angenommen, ſo wird ihn doch die 
Furcht abhalten, Böſes gegen fie zu unternehmen.“ 

„Alſo einen Drohbrief!“ murmelte Paul. 

„Nenne es wie Du willſt, aber ich halte dies 
für klug und nothwendig!“ 

Nach einigem Nachdenken erwiderte Paul: 
„Gut, es jet, ich will Deinen Rath befolgen! 
Nun aber höre auch meinen Entſchluß, der 
unterwegs in mir gereift iſt. Ich verlaſſe noch 
heute Leipzig, um in Berlin meine Studien 
zu beenden. Du haſt mir verſprochen, die 
delikate Angelegenheit mit Aennchen zu erledigen, 
ich will Dir nun ſagen, daß ich ihr auch einen 
Brief ſchreibe, den Du ihr nach meiner Abreiſe 
übergeben magſt; willſt Du das thun und 
hältſt Du meinen Entſchluß für gut und richtig?“ 

„Ich kann Dir nur beide Fragen mit Ja 
beantworten, Paul. Stelle die ganze Angele⸗ 
genheit der Zukunft anheim und gehe mit 
Eifer an Deine Studien. Die Ereigniſſe wer⸗ 
den ſich von ſelbſt finden; im Laufe der Zeit 
wird ſich die Sache ſchon klären!“ 

„So habe ich auch gedacht“, fuhr Paul 
fort, „nur möchte ich auch gern mit Betty in 


& 


Verbindung bleiben, Briefe an fie werden kaum 
in ihre Hände gelangen. Auf welche Weiſe ſoll 
ich nun dieſe Verbindung herbeiführen?“ 

„Es iſt Dir ja bekannt, Paul, daß ich vor 
dem Staatsexamen ſtehe und daß ich geſonnen 
bin, in Leipzig zu bleiben. Ich habe auch in 
Chemnitz, wie Du ja weißt, Verbindung, und 
ſo dürfte es mir wohl leicht werden, dadurch 
eine Vermittelung mit Betty, ohne daß es ir⸗ 
gend Jemand weiß, herbeizuführen. Sende 
alſo Deine Briefe unter meiner Adreſſe und 
ich werde das Weitere beſorgen!“ 


„Danke, danke, mein Freund, Du zeigſt 
Dich wirklich als ein Juwel, der nicht allen 
Menſchen beſcheert iſt!“ 
„Das laß nur ſein, als Freund halte ich 
es für meine Pflicht, Dir nach allen Kräften 
beizuſtehen und es bedarf darüber keiner wei⸗ 
teren Worte! — Ich entferne mich jetzt und 
wenn Du inzwiſchen Deine Angelegenheiten be⸗ 
ſorgen willſt, jo —“ 
„In ein oder zwei Stunden wird Alles 
5 ſein, Freund, morgen früh verlaſſe ich 
eipzig.“ 
Bienert fand ſich auch nach zwei Stunden 
wieder bei Paul ein. 
Dieſer hatte ſeine Vorbereitungen getroffen 
und drei Briefe lagen verſiegelt auf dem 
Tiſche. Ein Brief an ſeinen Vater, einer an 
Betty und einer an Aennchen. 
Die beiden letzteren übergab er Bienert zur 
Beſorgung, den erſten wollte er ſelbſt zur 
Poſt befördern. 
„Du kommſt, wenn es Dir möglich iſt, zum 
Abend oder morgen früh noch einmal zu mir, 
vielleicht kannſt Du mir ſagen, wie Aennchen 
meinen Brief und Deine Nachricht aufgenom⸗ 


men hat. 
„Verſteht ſich, ich begleite Dich morgen zur 
ahn.“ 


n. 

Mit einem innigen Händedruck ſchieden die 
beiden Freunde von einander. 

Während Paul Flammbach noch mehrere 
nöthige Schritte zu ſeiner ſchleunigen Abreiſe 
that, begab ſich Bienert in den blauen Stern. 
hatte Aennchen den Brief ſeines Freun⸗ 
des überreicht und ſie gebeten, ihm nach Leſung 
deſſelben noch eine kurze Unterredung zu ge⸗ 
währen. 


Es dauerte lange, ehe Aennchen wieder 
erſchien. 

Mit klopfendem Herzen und ängſtlich 
fragenden Blick trat ihr Bienert entgegen, doch 
ruhig, mit jungfräulicher Würde blickte ihm 
Aennchen ins Antlitz und flüſterte: „Es iſt gut, 
8 merk es bedarf keiner weiteren 

orte!“ ä 


Nur an der tiefen Bläſſe und an dem 
Beben ihrer Stimme erkannte der Jüngling 
die iunere Erregung der Jungfrau. 

Minute auf Minute verſtrich und noch 
immer zögerte er mit ſeinem Aufbruch. 

Endlich mußte es doch geſchehen, er erhob 
ſich und griff nach ſeinem Hut. 

Da näherte ſich Aennchen und flüſterte ihm 
zu: „Grüßen Sie Herrn Flammbach und ſagen 
Sie ihm, daß ich ihm alles Gute von ganzem 
Herzen wünſche.“ 

Ehe er noch antworten konnte, war Aenn⸗ 
chen davon. 

Mit eigenthümlichen Gefühlen im Herzen 
verließ er die Gaſtſtube. 

„Hoffe und vertraue und Gott wird mit 
Dir ſein!“ Das waren die letzten Worte, welche 
Bienert ſeinem ſcheidenden Freunde am andern 


Morgen zurief, als jeder mit der Bahn feinem 
neuen e 


Mit dem Schlage acht Uhr trat in die 
Weinſtube des Herrn Gerlach zu Chemnitz ein 
ſich in mittleren Jahren befindender, in einen 
ſchwarzen Havelock tief eingehüllter Herr. 

Einen freundlichen Gruß dem behäbigen 
Wirthe zurufend, begab ſich der Fremde direkt 
nach einem kleinen Tiſchchen, welches in einer 
Ecke des Gemachs ſtand und von zwei Stühlen 
umgeben war. 

Der höfliche Wirth folgte ſeinem Gaſte 
nach, nahm deſſen Havelock, Hut und Stock 
in Empfang und zeigte ſich überhaupt von 
ſeiner liebenswürdigſten Seite. 

Der fremde Herr, der vollſtändig ſchwarz 
gekleidet war und deſſen glatt raſirtes Geſicht 
von noch ſchwarzen Locken umrahmt wurde, 
ließ ſich auf einen Stuhl nieder und ergriff 
das auf dem Tiſchchen befindliche Domino⸗ 
käſtchen, um die Steine aus demſelben auszu⸗ 
ſchütten. 

„Wie immer doch ein halbes Fläſchchen, 
W Herr Ehrlich?“ fragte jetzt der 

rth. d 


„Gewiß, Herr Gerlach, ein halbes Fläſch⸗ 
chen!“ war die freundliche Antwort des Gaſtes. 

Als ſich der Wirth entfernte, um das Ver⸗ 
langte herbeizuholen, muſterte der Fremde die 
Geſellſchaft. Dabei konnte es aber einem auf⸗ 
merkſamen Beobachter nicht entgehen, daß ſich 
die Geſichtszüge des Mannes ungezwungener 
darſtellten. 

Nicht lange, ſo kam der Wirth und brachte 
anftatt der einen halben Flaſche zwei Fläſchchen 
auf den Tiſch und je neben eins ein Glas, 
indem er bemerkte: 

„Herr Weidenbach wird wohl auch bald 
erſcheinen.“ 

Während ſich der Wirth näherte, hatten 
ſich die Züge des Fremden ſofort wieder anders 
geſtaltet und man war ſehr geneigt, aus dem 
ehrwürdigen und ernſten Antlitz des Gaſtes 
auf eine Perſon aus geiſtlichem Stande zu 
ſchließen. Auch die von ſeiner übrigen Kleidung 
grell abſtechende weiße Halsbinde beſtärkte den 
Beſchauer in dieſer Vermuthung. Ebenſo war 
die Sprache des Fremden höchſt würde⸗ und 
ſalbungsvoll, ähnlich der ſo mancher Paſtoren 
und Prediger. Der Wirth entfernte ſich ſofort 
wieder von dem Gaſte und letzterer öffnete die 
Weinflaſche, um ſich ſein Glas zur Hälfte voll 
zu ſchenken. 

Als er danach den Wein gekoſtet hatte, 
ſtützte er ſein Hand und ſchien in tiefes Nach⸗ 
denken zu verſinken. 

Kaum waren zehn Minuten vergangen, als 
der uns bereits bekannte Kaſſirer des Flamm⸗ 
bach'ſchen Geſchäfts, Herr Weidenbach, in das 
Gemach trat. 

Seine Augen ſchauten forſchend im Zimmer 
umher und als er den Herrn dort am Tiſchchen 
erblickte, eilte er ſchnurſtracks auf denſelben zu. 


für Sie?“ lächelte der fremde 


„Ich wette, Sie ſind mit Schlag acht Uhr 
gewiß wieder eingetroffen!“ rief er dem ältlichen 
Herrn zu, indem er ihm die Hand reichte. 

„Allerdings, mein junger Freund, Sie wiſſen 
ja, daß ich gewöhnt bin, alle meine Handlungen 
nach der Uhr zu regeln.“ 

„Ja, ja, das iſt ganz gut, wenn's nur 
immer möglich iſt!“ erwiderte Weidenbach, in⸗ 
dem er ſeinen Pelz auszog und ſich auf einem 
anderen Stuhle niederließ. 

„Aha, Herr Gerlach hat ja ſchon für mich 
geſorgt.“ 

„Sehen Sie, das iſt eine Folge Ihrer an⸗ 
gehenden Pünktlichkeit, auch Sie haben es ja 
doch ſchon ſoweit gebracht, daß Sie immer 10 
Minuten ſpäter nach mir eintreffen.“ 

Der junge Mann lachte und während er 
ſein Glas vollſchenkte, erwiderte er: „Daran 
ſind Sie ſchuld!“ ? 

„Die Sache intereſſirt mich und macht mir 
Vergnügen. Sie ſehen alſo, daß der Menſch 
alles kann, wenn er nur will,“ erwiderte der 
ältliche Herr. 

„Na, das will ich noch nicht ganz unter⸗ 
ſchrieben haben, aber es hat eben jetzt immer 
gepaßt, daß ich mit den Geſchäften zur rechten 
Zeit fertig geworden bin. Heute ging es deſto 
eher, weil mein Herr Prinzipal bereits ſeit 
heute Morgen verreiſt iſt.“ . 

„So, ei, ei, das war wohl ein ſchöner Tag 
err. 

„Nein, nein, Sie täuſchen ſich, verehrteſter 
Freund, Klara iſt auch mit dem Vater nach 
Leipzig gereiſt.“ 

„Nach Leipzig? Was Sie ſagen!“ 

„Ja, Sie wiſſen ja, es iſt wegen des 
Schauſpielerkindes, das Mädel ſoll in unſer 
Haus kommen.“ 

„So, ſo, das wundert mich. Sie ſagten 
mir doch, daß ſich Herr Flammbach mit ſeinem 
Sohne vollſtändig überworfen habe.“ 

„Das iſt auch wahr, aber die Sache hat 
mit dem Mädel nichts zu ſchaffen.“ 
hübſch von Herrn 


junge Mann ein höchſt hals⸗ 
ſtarriger Charakter ſein ſoll!“ 

„Ja, das iſt richtig, doch mag er nun die 
Suppe auseſſen, die er ſich eingebrockt hat! 
Ich muß geſtehen, daß es mir leid thut und 
daß es mir lieber geweſen wäre, die Beiden 
hätten ſich noch geeinigt!“ 


„Das glaube ich Ihnen gern, aber Sie 
haben doch einen großen pekuntären Vortheil 
dadurch! Das Töchterchen wird unter dieſen 
Umſtänden doch die alleinige Erbin ihres 
Vaters ſein!“ 0 

„Nun ja, das iſt ſchon richtig, aber wir 
hätten auch ſchon genug, wenn das Vermögen 
getheilt worden wäre.“ 

„Hm, ſehr edel von Ihnen gedacht! Doch 
wie iſt es, wollen wir nicht unſere Partie be⸗ 
ginnen?“ 

„Gewiß, gewiß, ich ſtehe ganz zu Dienſten, 
da ich überhaupt heute Abend nicht länger als 
bis neun Uhr hierbleiben kann!“ 

„Wieſo? Sie haben doch jetzt freie Zeit!“ 

„Nein, ich will auf die Bahn und den 
Prinzipal treffen, wenn er von Leipzig zurück⸗ 
kommt.“ 

„So, ſo, das iſt etwas Anderes — nun, 
wiſſen Sie, wenn es Ihnen Recht iſt, begleite 
ich Sie, das heißt nur bis nach der Bahn, eine 
Annäherung an Herrn Flammbach bezwecke ich 
durchaus nicht.“ 

„Aber warum denn nicht, Herr Ehrlich, Sie 
ſind noch fremd hier in Chemnitz, wie Sie mir 
ſagten, und wenn Sie ſich hier zur Ruhe ſetzen 
wollen, ſo könnte ich Ihnen nur den Umgang 
mit meinem Herrn Prinzipal empfehlen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein eigenartiges Liebesdrama 
ſpielte fi) in Geuna ab. Die Schweſtern 
Fortunata Maria Orgione, die in der Balbi⸗ 
ſtraße zu Genua ein bedeutendes Möbelgeſchäft 
beſitzen, hatten vor Jahren einen kleinen Bur⸗ 
ſchen an Kindesſtatt angenommen, der heute 
17 Jahre zählt und ſeit mehreren Wochen die 
jüngere der beiden Schweſtern, die 35 Jahre 
alte Maria, mit Liebesanträgen verfolgt. Er 
drohte oft, daß er ſie und ſich ſelbſt tödten 
würde, falls ſie ihn nicht erhörte. Vor 14 
Jahren hatte ſich der verliebte Jüngling bereits 
einmal die Pulsadern zu öffnen geſucht, doch 
war er damals während der Ausführung ſei⸗ 
ner Selbſtmordpläne überraſcht und gerettet 
worden. Seit dieſer Zeit ließen ihn die 
Schweſtern nicht mehr aus den Augen; aber 
allmählich erlahmten ſie in ihrer Wachſamkeit, 
da Ceſare Delfino — ſo heißt der jugendliche 
Liebhaber — ruhiger geworden zu ſein ſchien. 
An einem der letzten Abende trat er jedoch 
vor Maria Origone hin, mit der er ſich allein 
im Hauſe befand, und überreichte ihr einen 
Zettel, auf dem geſchrieben ſtand: „Ich kann 
ſolch' ein Leben nicht länger ertragen; Du 
mußt jetzt mit mir ſterben.“ Die Dame wollte 
fliehen, aber als ſie ſich auf dem erſten Trep⸗ 
penabſatz befand, jagte ihr Delfino drei Revol⸗ 


verkugeln nach; dann ſchoß er ſich ſelbſt eine 
Kugel in die rechte Schläfe und war ſofort 
eine Leiche. Das Fräulein blieb unverletzt. 
Der tragiſche Abſchluß dieſes ſeltſamen Lie⸗ 
besromans erregt in Genua großes Aufſe⸗ 


en. 

— Aus Bendery bei Odeſſa wird fol⸗ 
gende aufregende Scene gemeldet: In der 
Kleberg'ſchen Menagerie hier ereignete ſich ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Vor Beginn der 
Tagesvorſtellung von 3—4 Uhr fegte ein 
Angeſtellter der Menagerie den Käſig, in dem 
ſich drei junge Löwen und eine Tigerin befan⸗ 
den, aus. Die Tigerin ergriff mit ihren Tatzen 
den Beſen und wollte ihn nicht fahren laſſen. 
In dieſem Augenblick kam ein junger Thier⸗ 
bändiger hinzu in den Käfig und entriß der 
Tigerin den Beſen, die keinen Widerſtand 
leiſtete. Kaum hatte ſich aber der Thierbän⸗ 
diger abgewandt, um den Käfig zu verlaſſen, 
als fich die Tigerin plötzlich auf ihn warf, ihn 
von hinten umfaßte und in den Hals biß. 
Mit herzzerreißendem Schrei fiel der Unglück⸗ 
liche zu Boden, während ſich die Tigerin auf 
ihn warf. Der unglückliche Bändiger rang 
erfolglos mit der blutdürſtigen Beſtie, bis ein 


«| anderer Bändiger ihm zu Hilfe kam, der in 


den Käfig ſprang, die Tigerin an der Kehle 
packte und ſie ſo ſtark würgte, daß ſie ihr 
Opfer losließ, das von den herbeigeeilten Leuten 
aus dem Käfige fortgeſchafft wurde. Die 
Tigerin ſtürzte nun auf den anderen Bändiger 
los und verwundete ihn mit ihren Tatzen im 
Geſicht. Die herbeigeeilten Menageriebedien⸗ 
ſteten retteten aber den muthigen Mann, indem 
fie die Tigerin mit eiſernen Stangen zurück ⸗ 
trieben. Er hat nur unbedeutende Wunden 
im Geſicht davongetragen, während der Zuſtand 
des erſten Thierbändigers lebensgefährlich iſt. 


Heiteres. 


* [Die Rechnung ohne den Wirth ge- 
macht.] Ein Candidat der Theologie unter⸗ 
richtet im Hauſe eines Grafen den kleinen Kurt 
im Rechnen: „Drei von ſechs bleibt?“ 

i ae Frage beantwortet Kurt mit: „Weiß 

n “ 


Candidat: „Geſetzt den Fall, Du haft ſechs 
Aepfel von der Mama erhalten und ich bitte 
Dich, mir drei davon zu geben, wie viele 
bleiben Dir dann noch übrig?“ 

Kurt: „Sechs.“ 

Canditat: „Falſch. Ich verlange drei Aepfel.“ 
Kurt: „Aber ich gebe ſie nicht.“ 
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